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RNe polniſche Außenpolitik 
Erxpoſfe des Außenminiſters Beck. — Die polmiſch⸗deutſchen Beztebungen 

PAT. Warſchau, 15. Februar. 
In der heutigen Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſ⸗ 

ſes nahm Auhenminiſter Oberſt Beck Gelegenheit, ſein an— 
getkundigtes Expoſe über die Grundfragen der polniſchen 
Auenwpolitik zu halten, wobei er u. a. ausführte: 

Am deutlichſten und unmittelbarſten kommen die Ten— 
denzen unſerer Politik in unſeren Beziehungen und Ab⸗ 
tkommen bilateraler Art zum Ausdruc Wir müſſen uns 

nach Maßgabe unſerer Kräfte und Mittel einſchränken, 
wobei wir freilich auf das Recht nicht verzichten, von dem 
uns zuſtehenden Recht Gebrauch zu machen, nämlich zu den 
Fragen allgemein wichtiger Ratur Stellung zu nehmen. 
Ich möchte vor allem des bedeutenden Schrutes nach vor— 
wärts gedenken, den wir im Verhältnis zu unſerem 

ruſfiſchen Nachbar 
gemacht haben. Aus einigen Beweggründen meſſe ich die⸗ 
ſem Schritt große Bedeutung bei. Der Richtangriffspakt 
iſt ein ſprechender Beweis dafür daß es bei gutemn Wiüllen 
der intereſſierten Slaaten immer möglich iſt, die entſpre⸗ 
chende Form für Fortſchritte in den internationalen Ve— 
ziehungen » zu finden. Als einen glücklichen Umſtand 
möchte ich bezeichnen, daß ähnliche Abkommen, wie wir es 
mit Rußland geſchlofſen haben, mit drei baltiſchen Siaa— 
ten getroffen worden find, die ihrer geographiſchen Lage 
nach ſich zwiſchen Rußland und Polen befinden und daß 
das uns verbündete Frankreich ſeine Beziehungen mit 
Rußland auf den gleichen Grundlagen aufgebaut dat. Bei 
dieſer Lage der Dinge gewinnt das ganze Bündmsſyſtem 
allgemeinere Bedeutung. Wir können daher behaupten, 
daß wir damit einen Beitrag zur Fortführung und Schaf⸗ 
fung einer günſtigen Atmoſphäre in den internafionalen 
Beziehungen geliefert haben. 

Ein weiteres Gebiet, auf dem unſere Initiative eine 
wichtige Rolle ſpielt, ſind die Arbeiten im Block der Agrar⸗ 
ſtaaten von Oſt⸗Europa. Von den Gebieten, auf denen ſich 
were Tätigkeit ſichtbar äußert, möchte ich an erſter Stelle 
den 

Vöolkerbund 
dennen und ſeine jetzt tagende Abrüſtungskonferenz. Man 
lann den Völkerbund freilich nicht im dollen Sinne des 
Wortes eine Weltorganiſation nennen. da er nicht alle 
Staaten umfahzt. Man tkann aber auch im Völkerbund 
nicht dasjenige Inſtrument der internationalen Polititk ju⸗ 
chen, das befähigt wäre, ſämtliche Polen belreffenden 
Fragen zu löſen. Immerhin kommt dieſer Inftitution bei 
der Stabiliſiierung der europüiſchen Verhältniſſe große 

deutung zu und eines ihrer wichtigſten Ziele iſt, die 
verſchiedenen internationalen Fragen auf dem Wege der 
Zuſammenarbeit und Verſtändigung zu entſcheiden. Dieſe 
Tendenz des Völkerbundes berührt ſich eng mit den Be⸗ 
ſtrebungen der polniſchen Politik. 

Die Arbeit im Ratzjmen des Völterbundes iſt ſür uns 
mit gewiſſen Schwierigkeiten verbunden. Dieſe enſtehen 
dadurch, daß wir dort gar zu oft Beſtrebungen begeg⸗ 
nen müſſen, die mit dem Völkerbund als ſolchem nicht das 
geringſte zu tun haben. Ich dente da vor allem an die 
au weitgehende Freiheit in der Interpretatton der ſog. 

Minderheitenſchutzverträge. 

Dieſe Verträge auferlegen uns die Beachtung des Grund⸗ 
atzes der Gleichberechtigung, was übrigens identiſch iſt mit 
dem betreifenden Varagraphen unſerer Verfaſſung. In⸗ 
des wird durch gewiſſe uhere und innere Fattoren der 
Verſuch gemacht, dieſen Weg (Genf) zu rein poliuiſchen 
Zwecken zu mißbrauchen. Auf der lehten Tagung des Võl⸗ 
kerbundrates bin ich gezwungen geweſen, bei einer ſolchen 
Gelegenheit, die Aufmertſamteit des Rats auf dieſe vie. 
thoden zu ienken und die euergiſch⸗ Warnung auszuſpre⸗ 
chen, daß die polniſche Regierung derartige Progeduren 
nicht tolerieren könne. Obwohl der Rat in vem beſagten 
Fall fich dentlich gegen dieſe Betheden ausgeſprochen hat, 
muß ich die Feſtſtellung machen, daß der Rat machtlos iſt 
gegen diejenigen, die zu Mißbrauch neigen. Nicht einmal 
ein einſtimmig gefahßter Beſchluß des Voͤlkerbundeats kann 
dieſen Methoden einen Riegel vorſchieben. Das iſt zwei⸗ 
felios ein anormaler Zuſtand, der dentlich davon zeugt, 

daun Uebereinlommen und Meiboden. die ledialics a dem 

— 

Vertrauen in den guten Willen aller Veteiligten beruhen, 
leicht ihre urſprünglich gedachte Form verlieren. 

Ich gehe nunmehr dazu über, unſere Haltung gegen⸗ 
über der 

Abruͤſtungsklonferenz 
darzuſtellen. Polen iſt ein Staat, der ein Volk von einem 
lebendigen humanitären Inſtinkt repräſentiert. Die pol⸗ 
niſche Politik ſtellt ſich nicht ſolche Ziele, die anderen in 
ihrem normalen und friedlichen Leben ſchaden könnten. 
Das Thema dieſer Konferenz iſt alſo für uns ein natür⸗ 
lichintereſſierendes. Die Weltöffentlichkeit erwartet von 
der Konferenz die Herbeiführung und Dauethaftmachung 
des Friedenswerkes. Dasſelbe erwartet Polen. Ich will 
darſtellen. — 

worauf unſere Friedensliebe beruhi. 
Peiner Anſicht nach entſpringt ſie einet tiojen politiſchen 
Uebetzeugung und ſehr weſenhaften Zügen unſeres Vol⸗ 
kes. Wir wünſchen Frieden. weil wit den Glauben haben 
in die Dauerhaftigkelt, die Wirkſamkeit der Ergebniſſe, die 
auf dem Wege loyaier internationaler Zuſammenat 
erreicht werden. Polen ſtrebt nach Frieden, weil esß dieſen 
Zuſtand als gut für ſich und die geſamte Welt erachiet, weil 
es glaubt, daß dies die Vorausſezung für die Erneuetung 
des Fortſchritts der Menſchheit darſtellt. Wir 
dauerhafte Reſultate der Arbeiten der Konferenz ſehen 
und daher wünſchen wir, daß reale und konkrete Wege ge⸗ 
gangen werden. Zu Beginn der Konferenz ſind wir mit 
keinem umfangreichen Abrüſtungsplan hervorgetreten. 
Die Initiative hietzu würde ſo erſcheint es mir, unſere 
Mittel und Möglichkeiten überſchreiten. Nach einjähriget 
Dauer der Konferenz können und müſſen wir das vorlie⸗ 
gende Ergebnis beurteilen. Das Reſultat dieſet Beurtei⸗ 
lung hat mich dazu veranlaßt, ein 

polniſches Projekt 
vorzutragen, das den praktiſchen Abſchluß der jetzigen 
Etappe der Arbeiten herbeiführen ſollte. Das, was erreicht 
werden kann und werden wird, wird natürlich beſcheidener 
ausſehen, als es wünſchenswert iſt. Augenblicklich find 
überhaupt nur zwei Möglichkeiten zu erkennen: entweder 
man wählt einen beſcheidenen Plan oder aber — das 
Scheitern der Konferenz. Zur ſog. 

Fünf⸗Mächte⸗Konferenz I 
möchte ich betonen, daß dieſe Frage für uns keinesſall 
gleichgültig iſt. Unſer Vertreter in Genf hat unſeren 
Standpunkt mitgeteilt. Die Erklärungen, die von m 
bender Stells erfolgt ſind, ſind für uns vollkommen aus⸗ 
reichend, denn andernfalls müßten wir mit Nachdruck er⸗ 
klären, daß Beſchlüffe, die ohne unſere Mitarbeit gefaßt 
werden bzw. gegen unſere unmittelbaren oder mittelba⸗ 
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ren Intereſſen verſtoßen, für uns natürlich keine bindende 
Kraft darſtellen könnten. Aus den Berichten über die 
Seimſitzungen iſt mir bekannt, daß man ſich zuletzt mehr⸗ 
jach über die 

deutſche Revytſionspropaganda 
und ihre Rolle in den internationalen und polniſch-deut⸗ 
ſchen Beziehungen ausgeſprochen hat. Wer Zeit und Getd 
hat. kann Propaganda machen, wie ſie ihm beliebt, dafür 
wird er immer eine gewiſſe Andahl von Anhängern finden. 

Ich bin der Anſicht, daß die Bedeutung dieſer 
Propaganda nicht überſchätzt werden ſollte. 

Bisher hat noch niemand mit Worten die Statuten Euro⸗ 
pas ändern können. In den letzten Tagen habe ich mich 
damit befaßt, weil in engliſchen Blättern det Name des 
Reichskanzlers erwähnt war. Die deutſche amtliche Nach⸗ 
richtenangentut hat in einem Kommuniqué jedoch dieſe 
Verlautbarungen auf die Form gebracht, die in interna⸗ 
tionalen Beziehungen zuläſſig iſt. (Die Wolffſche Agen— 
tur veröffentlichte die Ausführungen Reichskanzler Hit⸗ 
lets, wobei angemerkt war. daß dies der „tatſüchliche 
Wortlaut“ ſei, während die engliſchen Blätter ihn entſtellt 
hätten. U. a. ſei auch die Forderung nach Rückgabe des 
Korridots vom Reichskanzlet in kelner Weiſe ausgeſpto⸗ 
then worden. Red.). Derattige Verlautbarungen werden 
immetr eine gewiſſe Rolle in den polniſch⸗-deutſchen Be⸗ 
ziehungen ſpielen. 

Unſer Verhältnis zu Deutſchland 
iſt ſehr einſach: Es wird genau ſo ſein, wie die Deutſchen 
ihr Verhältnis zu uns geſtalten. Prattiſch geſehen, liegt 
der Schwerpunkt alſo mehr in Berlin als in Warſchau. 

Unſere geſomte Tätigkeit beweiſti, daß Polen zu 
loyaler und ſchöpferiſcher internationaler Zuſammenar beit 
bereit iſt, aber niemals werden wir einen Spielball in 
fremder Hand abgeben. 

Deutſche Erklürnung 
zum neuen polniſchen Selbſtverwaltungsgeſen. 

Im Namen des Deutſchen Klubs etklärte Abg. Roſn⸗ 
mek folgendes zum neuen Selbſftve rwaltungsgeſe tzent⸗ 
wurf: 

Das uns vorliegende Selbſtverwaltungsgeſetz bieiet 
im Vergleich zu dem beſtehenden keine Vortelle, im Ge⸗ 
genteil: es bringt uns rückwärts. Die Bevöltetung, die 
in den europüiſchen Ländern dank einem demokratijchen 
Wahlgeſetz das Recht hat, über die Belange ihres Orles 
mitqubeſtimmen, wird durch dieſes Geſetz nur die Befehle 
der Behörde einer beſtimmten politiſchen Richtung auszu⸗ 
führen haben. Der Auffichtsbehörde werden zuviel Rechte 
eingeräumt, da ſowohl die Mitglieder, wle auch deren Be⸗ 
ſchlůſſe beſtätigt werden müſſern. Gewählte Mitgliedet 
der Selbſtverwaltung ſollen ſich ſprachlichen Examina 
unterziehen, die ſis — wie die Praxis zeigte — nie be— 
ſtehen werden, wodurch die deutſche Minderheit aus der 
Selbſtverwaltung ausgeſchaltet wird. Da durch dieſes Ge⸗— 
ſetz eine befohlene Rehrheit einer polttiſchen Richtung 
in der Selbftverwaltung geſetzlich geſchaffen werden ſoli 
lehnen wit das Gefetz ab. J 

Miht Krieg, ſondern zur Gewalt Hreiten aAlaseleten der Borigkrobaien guf der Abrufiunsekonferens. 
Genf, 1. Februar. 

wurde heute die ſicherheitspolitiſche Forderung des engli⸗ 
ſchen Arbeitsprogramms beſprochen. Zur Debatte ſtand 
der engliſche Vorſchlag einer Verpflichtung aller europüt⸗ 
ſchen Staaten, 

daß ſie unter keinen Umſtänden zur Gewalti ſchrei⸗ 
ten werden, einen gegenwärtigen oder zukünftigen 

Streit, der ſie eutzweien konnte, zu regein. 
In der Ausſprache ſPpielte beſonders der Zuſammenhang 
zwiſchen einer ſolchen Erklärung mit dem Briand⸗Kellogg⸗ 
Palt, dem ſog. Kriegsãchtungspakt, eine Rolle. Der eng⸗ 
liſche Vertreter Eden ſagte, die eugliſche Regierung habe 
mit Abſicht den Auedruck Nictagewalianwendunga“ ae⸗ 

wählt, um von vornherein allen ſpäteren Intertretationen 
In pelitihhen Auelhez der ieee und Komtroverſen, die über das Wort „Krieg“ entſtehen 

könnten, vorzubeugen (1) Der ruſſiſche Außenminiſter 
Litwinow beantragte die Ausdehnung der Verpflichtun⸗ 
gen auch auf die auhereutopäiſchen Staaten. Der Vertre⸗ 
ter Italiens, General Cavallero, erklaͤrte fich mit der eng ⸗ 
lijchen Initiabive einverſtanden. Botſchafter Nadolny 
ſtimmie der ensliſchen Iniriative umeingeſchränkt zu. 

Paul Bonconr erllaͤrte, daß er ſich dem engliſthen 
Vorſchlag anſchliehe, daß aber eine ſolche feierliche Erklä⸗ 
rung in keiner Weiſe an Stelle des von Frankreich vorge⸗ 
ſchlagenen eutopäiſchen Sicherheitspaltes treten könne. 

Zu dem englifchen Vorſchlag ſind mehrere Ergänzungs⸗ 
anträge geſtellt worden. Sie wurden einem Redakbions⸗ 
ausichußk AMerwieten. 234 

———— 
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waltungsgeſetz im Sejm 
PAT. In der geſtrigen Sejmfitzung wurde die Debatte 

ũber den Entwurf zum Selbſtverwaltungsgeſetz fortgeſetzt. 
Für die PPS. jprach Abg. Matuszewfki, der die Gründe 
für die ablehnende Haltung der Partei auseinanderſetzte. 
Anſchließend ergriff Vizeminiſter Korſak das Wort, um 
den Entwurf zu verteidigen und den Rednern der Oppoſi⸗ 
tion entgegenzutreten. 

Die Diskuſſion, in der noch zahlreiche Redner Kritik 
übten an den Beſtimmungen des neuen Geſetzes, wurde 
erſt um 2 Uhr nachts beendet. Anſchließend nahm man die 
Abſtimmung vor, in deren Verlauf das Projekt mit den 
Stimmen des Regierungsblocks in 2. Leſung angenommen 
wurde. Um 2,30 Uhr wurde die Seimſitzung geſchloſſen. 

Sitzung des Senats 
PAT. Der Senat befaßte ſich geſtern mit einer Reihe 

von Geſetzentwürfen, u. a. mit dem Entwurf über die 
Rekrutenaushebung für 1833. der angenommen wurde. 
Zur Annahme gelangte auch ein Auslieferungsantrag ge⸗ 
den den Sen. Stefan Boguszewſki, dem Verleumdung zum 
Vorwurf gemacht wird. 

Die nächſte Sitzung des Senais findet am 22. d. M. 
ſtatt, in der die Generalausſprache über den vom Sejm 
verabſchiedeten Haushaltsvoranſchlag für 183/34 begon⸗ 
nen werden ſoll. 

Mit Haudgranaten und Miaſchinen⸗ 
gewehr ... 

Aus einer Sejim⸗Interpellation. 

Die Abgeordneten der Volkspartei (Kluh Ludowy) 
haben vorgeſtern eine Sejm⸗Interpellation an den In— 
nenminiſter und den Finanzminiſter in der Angelegenheit 
ganz unerhörter Vorfälle bei Steuereintreibungen einge- 
bracht. In der Interpellation, die im Warſchauer „ABE.“ 
orſchienen iſt, werden nachſtehende Tatſachen erwähnt: 

„Anfang Februar des laufenden Jahres haben die 
Stouereintreiber des Warſchauer Kreiſes ganz öffentlich 
im Gemeindeamt Jeziorna erklärt, daß ſie dem Dorfj Bie— 
lawy, das mit Steuern im Rüchſtand ſei, den Exekutions⸗ 
krieg erklären und alles rauben würden“. Am 9. Fe⸗ 
bruar erſchien daraufhin bei dem Bauern Jan Czeſak der 
Sequeſtrator und verlangte die Entrichtung der Einkom⸗ 
menſteuer für 1931/82 in Höhe von 90 31. Dieſer Beſuch 
des Finanzbeamten bei dem Bauern endete mit der Be— 
ſchimpfung des ſäumigen Zahlers. Am nächſten Tag er⸗ 
ſchienen im Dorf Bielawy 5 Sequeſtratoren in Begleitung 
von 16 Poliziſten und einem Polizeiaſpiranten. Ange⸗ 
ſichts eines ſolchen Aufgebots von Beamten verſammelien 
ſich pontan ungefähr 500 Perſonen aus den umliegenden 
Dörfern, vorwiegend Frauen und Kinder, die ſich ganz 
ruhig verhielten und das Ergebnis der Zwangseinirei— 
bungen abwarteten. Um die unliebſamen Zeugen der Exe⸗ 
kutivnen loszuwerden, ging die Polizei ohner vorherige 
Aufforderung mit Gummiknüppeln und Gewehrkolben ge⸗ 
gen die Leute vor und trieb ſie auseinander. Beſonderen 
Sifer im Schlagen haben die Poliziften Juzwiak und Lu— 
kaſiewicz bewieſen, die den Dorfbewohner Felirx Czaſak 
empfindlich verprügelten. Nach dieſer delikaten Einlei⸗ 
tung ſchritt man zur eigentlichen Zwangseintreibung, wo⸗ 
bei die Beamten in unmenſchlicher Weiſe vorgingen. Die 
Tochter Czaſaks wurde vom Polizeikommiſſat mit einer 
Flut von Schimpfworten bedacht, dann wurde ſie von 
einem Poliziſten zu Boden geworfen. 

Am 18. Februar wurden neun Perſonen verhaftet, 
die ſich noch in Haft beſinden. Ferner wurden nach Bie⸗ 
lawy einige zehn Polizeibeamte mit einem Maſchinenge⸗ 
wehr und Granaten abkommandiert, außerdem kamen 
einige Sequeſtratoren an. um die weiteren Zwangsein⸗ 
treibungen vorzunehmen.“ 

Der Japs ſpielt nicht mehr mit, 
weil ihm die anderen ſein Spietzeug, das Reich 

Mandſchukuo nehmen wollen. 

Die Debatte über das Selbftver⸗ Aein Ende der Kämpfe abzuſehen 
Die deuiſchen Bruderbämpfe. — 3 Zoie in Sisleben. 

Während einer Kundgebung der Nationalſozialiſten 
kam es am Sonntagnachmittag in Eisleben zu einem 
ſchweren politiſchen Zwiſchenfall, bei dem eine Perſon ge⸗ 
tötet, zwölf ſchwer und ſechzehn leicht verletzt wurden. 
Von den Schwerverletzten ſtarben zwei im Krankenhaus. 
Die Schießerei entwickelte ſich nach einem kommuniſtiſchen 
Feuerüberfſall auf einen Propagandaumzug der NSEDAp. 
und es kam zu einem Sturm auf das kommuniſtiſche Par⸗ 
teihaus, in deſſen Turnhalle etwa eine halbe Stunde lang 
ein wildes Feuergefecht tobte. Die Ruhe in der Stadt 
konnte aber erſt dann wieder hergeſtellt werden, als aus 
Halle polizeiliche Verſtärkungen angerückt waren. 

Die NEDAP. veranſtaltete am Sonntag in Eisleben 
eine Sturmbannführertagung, in deren Verlauf am Nach— 
mittag ein Propagandamarſch und eine Verſammlung 
auf dem Marktplatz ſtattfanden. Kurz nach 2 Uhr for— 
mierte ſich der Zug. der aus etwa 600 SA.- und SS.-Leu⸗ 
ten beſtand. in der Vorſtadt und trat dann, von zwölf Po— 
lizeibeamten begleitet, den Marſch durch die Stadt an. 
Unterwegs kam es verſchiedentlich zu kleineren Reibercien 
mit Kommuniſten, die Polizei griff ein und ſtellte aber 
die Ruhe immer wieder her. Die Demonſtranten nah— 
men dann ihren Weg über den Breitenweg, in dem ſich 
das Parteihaus der Kommuniſten befindet. Es beſteht 
aus zwei Gebäuden, von denen die Front des einen nach 
dem Breitenweg, die des anderen nach einer kleinen Ne⸗ 
bewnſtraße geht. In dem Haus am Breitenweg ſind die 
Parteibüros und im Erdgeſchoß die Buchhandlung „Klaſ—⸗ 
ſenbkampf“ untergebracht, in dem anderen Gebäude die 
Turnhalle der Arbeiterſportler. 

Als bereits ein großer Teil des nationalſozialiſtiſchen 
Zuges das Parteigebäude paſſiert hatte, wurde plötzlich 
aus der Buchhandlung, aus den Fenſtern des Parteibüros 
und aus Dachluken ein Schnellfeuer auf die Marſchieren⸗ 
den eröffnet. Es fielen etwa zwanzig Schüſſe, durch die 
ein SA.-Mann ſchwer und mehrere leicht verletzt wurden. 
Die den Zug begleitenden Polizeibeamten erwiderten das 
Feuer, und es kam zu einem mehrere Minuten anhalten⸗ 
den Kugelwechſel. Inzwiſchen hatten SA.- und SS.Leute 
verſucht, über die Turnhalle von hinten in das Gebäude 
zu gelangen, ſie wurden aber auch dort mit Schüſſen und 
mit einem Steinbombardement empfangen. Trotzdem ge⸗ 
lang es ihnen zuſammen mit Polizeibeamten, gleichzeitig 
von zwei Seiten in das Parteihaus einzudringen. 

Nun nahm im Innern des Gebäudes eine 
Schlägerei und Schießerei ihren Anfang. 

Die Kommuniſten verbarrikadierten ſich 
hinter Turngeräten und verſchiedenem Mobiliar, 
weiſe 

verſteckten ſie ſich auch hinter Trupps von kleinen 
Kindern und ſchoſſen von dort 

auf die Nationalſozialiſten und die Polizei. Schließlich 
kamen neue Polizeikräfte heran, die das Gebäude beſehßten 
und die Kämpfenden voneinander trennten. Die Polizi— 
ſten nahmen ſechs verletzte Kommuniſten ſeſt und brach— 
ten ſie nach dem Stadtkrankenhaus 

Inzwiſchen war auch aus Halle ein Ueberfallkom⸗ 
mando angerückt, das nunmehr den ganzen Breitenweg 
abſperrte. Der nationalſozialiſtiſche Zug hatte ſich nach 

ſchwe re 

teil⸗ 

Rücktritt der belgiſchen Regierung 
Brüſſel, 15. Februar. 

Miniſterpräſident Broqueville hat heute die Demiſſion 
des Kabinetts erkläri. 

Bei einer belangloſen Abſtimmung über die Ungültig— 
keitserklärung einer Gemeindewahl, geriet die Regierung 
durch das Zuſammengehen einiger Liberaler mit den So— 
zialiſten mit 75 gegen 87 Stimmen in die Minderheit. 

Die belgiſche Kabinettskriſe hat ihre Urſache in Me— 
nungsverſchiedenheiten wegen der Nichtigkeitserklärung 
der Gemeindewahlen von Haſtiere, einer Gemeinde in der 
Provinz Namur. Wegen dieſer Nichtigkeitserklärung hatte 
am Dienstag ein ſozialiſtiſcher Abgeordneter beim Innen— 
miniſter interpelliert, dieſer Interpellation war ein An—⸗ 
trag auf Uebergang zur Tagesordnung entgegengeſtellt 
worden. Am Mittwoch nun ſtimmte die Kammer ab. Der 
Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung wurde mit 85 
gegen 72 Stimmen bei 5 Enthaltungen abgelehnt und der 
Antrag, der die Nichtigkeitserklärung der Gemeindewah— 
len in Haſtiere rügte, mit 87 gegen 75 Stimmen ange⸗ 
nomenen. Die Regierung erklärte darauf ihren Rücktritt, 
und die Miniſter verließen den Sitzungsſaal. 

Brüſſel, 15. Februar. 
Der König hat es abgelehnt, die ihm von der Regie⸗ 

rung angebotene Demiſſion anzunehmen. De Broqueville 
hat ſich 21 Stunden Bedenkzeit ausgebeten. 

Eine neue engliſche Oppoſitionspartei 
Präſident Llonyd George. 

London, 15. Februar. 
Die „Walliſer liberale Partei“, eine neue Oppoſi⸗ 

tionspartei, wurde am Dienstag im Unterhaus begrün—⸗ 
det. Ihr Präſident iſt Lloyd George, der ſich damit zum 
erſten Male wieder aktiv an der Parteipolitik beteiligt. 
Die Gruppe beſteht aus 10 Walliſer Abgeordneten, von 
denen 6 den Samuel⸗Liberalen, einer den Simon⸗Libera⸗ 

dem Zwiſchenfall von neuem formiert und zog nach dem 
Marktplatz. 

Von den nach dem Städtiſchen Krankenhaus gebrach 
ten Verletzten erlag ein SA.Mann Paul Berk kurz nach 
ſeiner Einlieferung ſeinen Verletzungen. 

Im Krankenhaus ſind dann in der Nacht zum Mitt-— 
woch noch zwei Perſonen ihren ſchweren Verletzungen er⸗ 
legen. Beide gehörten der K. P. D. an. 

Wie aus Berlinm berichtet wird, ſind die Zeitungen 
„Vorwärts“ und 8-Uhr Abendblatt“ mit ſofortiger Wir— 
kung bis zum 22. Februar 1933 wegen eines Artikels über 
den politiſchen Zuſammenſtoß in Eisleben verboten wor⸗ 
den. 

Ein Toter in Sieoburg 
Siegburg, 15. Februar. 

In der vergangenen Nacht wurde vor dem Volkshaus 
ein Nationalſozialiſt erſchoſſen. Das Volkshaus wurde 
ſojort von der Polizei durchſucht und 16 Perſonen, die der 
Eiſernen Front naheſtehen, bezw. dieſer angehören, unter 
dem Verdacht, die Schüſſe abgegeben zu haben, verhaftet. 

Kommuniſtiſches Waffenlager 
aufgehoben 

Hamburg, 15. Februar. 
Hier wurde in der Wohnung des Inhabers eines Garnge⸗ 

ſchäfts ein kommuniſtiſches Waffenlager ausgehoben. Die 
Polizei erſchien überraſchend, beſetzte einen Straßenabſchnitt 
und nahm ſofort eine gründliche Unterſuchung der Woh—⸗ 
nung vor. Es wurden insgeſamt etwa 800 Schuß Piſto⸗ 
lenmunition gefunden, ferner 6 große Piſtolen und ein 
Infanteriegewehr. Eine ſcharf geladene Eierhandgrangte 
und weitere kleine Waffen, wie Seitengewehre uſw. Die 
Waffen waren teilweiſe in Schränken und in den Betten 
der Wohnung verſteckt. Der Wohnunasinhaber wurde 
feſtgenommen. 

Verltumdern ihres Vaterlands 
die Auslaudpüſſe eutzogen 

Berlin, 15. Februar. 
Der „Berliner Lokal-Anzeiger“ teilt mit, daß Helmut 

von Gerlach und den Schriftſtellern Lehmann-Rußbüldt 
und Carl von Oſſietzky die Auslandsnpäfſe entzogen wur⸗ 
den. 

Zerlin, 15.Februar. 
An der Staatspolizeiuterkunft in Wuppertal⸗ 

Lichtſcheidt, die den Namen „Miniſterpräſident Braun“ 
führt, iſt auf Anordunng des Reichskommiſſars Göring 
der an der Außenfront in Mietallbuchſtaben angebrachte 
Name des preußiſchen Miniſterpräſidenten entfernt 
worden. 

Papen kandidiert 
Berlin, 15. Februar. 

In Südbayern landidiert als Spitzenkandidat auf det 
deutſchnationalen Liſte von Papen. Er hat ein entſpre⸗ 
chendes Erſuchen der Deutſchnationalen in Südbayern be⸗ 
reits angenommen. 

— —— — — 
len und 3 der urſprünglichen Lloyd George-Gruppe ange 
hören. Die Partei beſchloß das ſozialiſtiſche Mißtrauens— 
votum, das am Donnerstag eingebracht wird, zu unter⸗ 
ſtützen. Die Beteiligung von 6 Samuel⸗Liberalen iſt in⸗ 
ſofern bemerkenswert. als dieſe dadurch 6 weitere Mit— 
glieder an die Oppoſition verliert, nachdem ſie vor kur— 
zem beſchloſſen hatte, die Regierung vorläufig zu unter⸗ 
ſtützen. 

Zahlreiche Verhaftnngen in Rumänien 
Amtlich: Kein Grund zur Beunruhigung. 

Bukareſt, 15. Febcruar. 
7000 Arbeiter der Bulkareſter Eiſenbahnwerkſtätten 

traten am Mittwoch erneut in den Streik, weil die Mili— 
tärbehörden in der vergangenen Nacht 11 Arbeiter, die in 
Verdacht ſtehen, den aufgelöſten kommuniſtiſchen Geheim⸗ 
organiſationen anzugehören, in Haft genommen haben. 
Die Streikenden fordern nicht nur Freilaſſung der Ver—⸗ 
hafteten, ſondern ſtellen auch eine Reihe politiſcher Forde⸗ 
rungen, darunter Aufhebung des Belagerungszuſtandes. 

Ein Arbeiter wurde durch Gewehſſchüſſe verletzt. Zu 
einem ernſteren Zwiſchenfalls kam es in Konſtanza, wo 
ein kommuniſtiſcher Führer im Augenblick ſeiner Verhaf⸗ 
tung den Polizeikommiſſar niederſchoß und anſchließend 
Selbſtmord verübte. Im übrigen wurden in den Groß— 
ſtädten Verhaftungen vorgenommen. Die Zahl der Ver—⸗ 
hafteten in Bulareſt ſoll 84 betragen. In den Abendſtum⸗ 
den hat ſich die Lage weiter verſchärft, ſo daß ſich die Re⸗ 
gierung genötigt ſah, ſtarke militäriſche Kräfte einzuſetzen 
und ſchärfer vorzugeben. 

Ueber die allgemeine Lage in Rumänien gibt ein Po⸗ 
lizeibericht jolgende Erklärung ab: In Bnkareſt beginnt 
ſoeben die gewaltſame Räumung der von den ſtreiken den 
Arbeitern beſetzten Eiſenbahnwerkſtätten, wobei es bei der 
Gendarmerie bisher zwei Verwundete gab. Alle Weldun⸗ 
gen über eine in Rumänien ausgebrochene Revolution, 
ſind in das Reich der Fabel zu verweiſen. Ein Grund zur 
Beunruhigung liegt nicht vor. 
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Won unſerem Wiener Korreſpondenten) 

Im öſterreichiſchen Heeresminiſterium iſt dieſer Tage 
eine Spionagezelle ausgehoben worden. Es wurden einige 
Perſonen verhaftet, die den Verſuch gemacht hatten, zu— 
gunſten eines benachbarten Staates Spionage zu treiben. 

Der Erfolg dieſer Arbeit ſtand in auffallendem Gegenſatz 
zu einer komplizierten Otganiſation und zu aufgewende⸗ 
ten Mitteln. Monatelange Bemühungen konnten keine 
Tatſachen zutage fördern, die irgendwie als ſenſationell 
erſchtenen wären. 

Wenn man Oeſterreich nur einigermaßen kdennt, ſo 
muß man darüber verwundert ſein, daß gerade hier Mili— 
tärſpionage getrieben wird. Unzählige Kontrollkommiſ⸗ 
ftonen und Völkerbundexperten haben im Lauf der Jahre 
feſtgeſtellt, daß Oeſtereich die Abrüſtungsbeſtimmungen 
genau einhält die der Vertrag von St. Germain enthält. 
Der Friedensvertrag ſchreibt der öſterteichiſchen Republik 
die abſolut und relativ kleinſte Wehrmacht Europas als 
reines Berufsheer vor und verbietet dieſen Heer den Be⸗ 
ſitz und die Herſtellung aller modernen Angriffswaffen 
Sierzu kommt, daß Oeſterreich, ganz abgeſehen von den 
ihm auferlegten Beſchränkungen, wohl als einziger Staat 
Eurowas freiwillig abgerüſtet hat. 1031 wurde infolge 
Einſchrankungen bei dent Staatsausgaben das Heeresbud⸗ 
get um 33 Rilllonen Schilling unker den erlaubten Auf— 
wand herabgeſetzt und von den im Friedensvertrag vor⸗ 
geſehenen jahrlichen Werbungen Abſtänd genommen Auch 
1032 wurde die öſterreichiſche Wehrmacht nicht wieder auf 
den vertragsmäßigen Stand gebtacht. Angeſichts dieſer 
allgemein bekannten Tatſache ſollte man annehmen, daß 
nirgendwo im Ausland die 
geheimer Abſichten verdächtigt werden könnte, man ſollte 
glauben, daß Oeſterreich für Militärſpionage kaum inter⸗ 
eſſant iſt. Merkwürdigerweiſe iſt dies nicht der Fall. 

Die Verhaftungen im öſterreichiſchen Heeresminiſte— 
rium beweiſen, daß in Wien Militärſpionage getrieben 
wird. Da aber bei der öſterreichiſchen Heeresleitung keine 
Geheimniſſe zu erſorſchen ſind, ſo muß die Anweſenheit der 
zahlreichen Militärattachés andere Gründe haben. Ar— 
beiten doch dieſe Militärſachverſtändigen des Auslandes in 
der öſterreichiſchen Hauptſtadt mit einer Otganiſation, von 

man annehmen könnte, daß ſie groß genug iſt, um für 
die Beobachtung hochgeruſteter Staalen zu genügen. Selbſt 
wenn man die öſterreichiſche Wehrmacht als eine Muſter— 

armee im Kleinſten anſieht, ſo kann ihr Studium ſo viele 
militäriſche Beobachter nicht genügend beſchäftigen. Es 
iſt alſo die Annahme berechtigk daß die Anweſenheit die⸗ 
ſer Militärbeobachter dadurch veranlaßt wird, daß die be— 
treffenden Staaten glauben, von Wien aus mit größerer 
Freiheit die Erforſchung militäriſcher Geheimniſſe betrei⸗ 
ben zu können, die nicht Oeſterreich betreffen. Es iſt die 
Annahme naheliegend, daß man Wien als Mitteéel—⸗ 
punktt für eine Militärſpionage benützt, 
die allerdings in der Hauptſache nicht Oeſierreich gilt. 

Die Aufrechterhaltung dieſes großen militäriſchen Be⸗ 
obachtungsappatates in Wien, die Tatſache, daß man es 
auch für notwendig gefunden hat, in das öſterreichiſche 

Seeresminiſterium eine Spionagezelle zu ſetzen, kann ais 
Symptom der nervöſen und mißtrauiſchen Stimmung in 
Mitteleuropa gewertet werden, wobei dahingeſtellt ſein 
mag, ob man es in Wien als beſonders angenehm emp⸗ 
findet, Mittelpunkt dieſer Arbeit im Dunkeln zu ſein. 
Man hat ſich übrigens in Oeſterreich gerade in der leßten 
Zeit davon überzeugen können, wie an ſich unbedeutende 
Ereig niſſe durch Gerüchtemacherei zu internationalen Af⸗ 
fären aufgebauſcht werden. 

Die öſterreichiſche Heeresleitung verbirgt ihre Ziele 
nicht und ſie glaubt zu ihrer Förderung nichts beſſeres tun 
zu können, als daß ſie ſie der Welt mitteilt. In dieſem 
Sinne iſt die jetzt auf der Abrüſtungskonferenz erhobene 
Forderung betreffend die Umwandlung des öſterreichiſchen 
Berufsheeres in ein Milizheer aufzufaſſen. Die rechtliche 
Baſis für dieſen Schritt bietet der franzöſiſche Abrüſtungs⸗ 
plan ſelbſt und der Grundſatz der Anerkennung der Gleich⸗ 
berechtigung aller Staaten. Sachlich iſt der Wunſch nach 
Schaffung eines Milizheeres darin begründet, daß ein Be— 
rufsheer dem öſterreichiſchen Volkscharakter nicht entſpricht 
und die Jugend, ebenſo wie die anderer Staaten, durch 
militäriſche Ausbildung unter Staatsaufſicht in ihrer ge— 
ſamten Entwicklung weſentlich gefördert verden würde. 
Deſterreich hat in den letzten zwei Jahren, während ſeine 
Rachbarn vielfach in größtem Ausmaß ihre Heere moder— 
niſierten, dis Inſtandſetzung ſeiner völlig veralteten reſt⸗ 
lichen Materialbeſtände aus dem Weltkrieg jum ſßohe 

punkt ſeiner milnariſchen Ambitionen gemacht und von 
dieſer übrigens erlaubten Inſtandſetzung ſchließlich wegen 

der zu gtohen Koſten Abſtand genommen. Dieſe Tatſache 
kennzeichnet am beſten die militãriſche Lage der öſterrei⸗ 
ſchen Republik 

ende militäriſche Beobachter keine Geheimniſſe zu 
inden 

Deſterreichiſche Buundesbahnen 
ohne Geld 

Wien, 15. Februar. 
Die Kaſſenlage der öſterreichiſchen Bundesbahnen hat 

ſich derart verſchlechtert, daß ſie am nächſten Monatsende 
— micht in der Lage ſein werden, ordnungsgemäß ihren Pen⸗ 

ionsverpflichtungen nachzukommen. Welche Maßnahmen 
in dieſem Zuſammenhang ergriffen werden, iſt noch nicht 
getlärt. 

Mien als Mitelpunte 
der Militãrſpͤonage 

—2— 

öſterreichiſche Heeresleitung 

deren Ländern. 
bare Beſſerung auf, die Golddeckung der Fülligkeiten auf 

Wenn irgendwo, ſo ſind ſicher in Wien 

Sn Mitteleurova 

—A— 
* wiriſchaftliche Zꝛuſannmenarbeĩit. Pariſer 

Zufriedeuhern. Die Soitze gesen Stallen 
Genf, 15 Februar. J pas und auf die Fragen der zutũ nftigen Weltwirtſchafts⸗ 

Die drei Außenminiſter der Kleinen Entente Mächte 
Tſchechs⸗Slowake Rumãnten, Jugoſlawien), haben wich⸗ 
tige Beſchluſſe auf wirtſchaftlichem Gebiete geſaßt. Sie 
betreffen die Schiffahrt auf der Donan, Eiſenbahn⸗ wid 
Luftverkehr, Poſt, Teleſon und Telegraf, Funkweſen ſo— 
wie die Entwicklung der wirtſchaftlichen Beziehungen zwi— 
ſchen den drei Staaten. Weiter iſt beſchloſſen worden, daß 
die drei Regierungen an ihre Emiſſſonsbanken mit der 
Aufforderung herantreten ſollen, einen Plan für die Zu⸗ 
ſam menarbeit aufzuſtellen. — — 

Sie Beſchluſſe ind in einem Ablommen zuſammenge⸗ 
faht worden, das am 16. Jebruar von den drei Außen⸗ 
miniſtern paraphiert werden ſoll. —— 

— Paris, 15. Februar. 
Die Pariſer Preſſe iſt von dem ſchon vor längerer 

Zeit angekündigten feſteren Zuſammenſchluß der Kleinen 
Entents ſehr befriedigt. Man lobt die beteiligten Staa⸗ 
ten, daß ſie in Zukunft nicht nut in der Abrüſtungsfrage, 
ſondern auch in allen wichtigen politiſchen Fragen ge— 
ſchloſſen vorgehen wollten. Die Beſchlüſſe der drei Außen⸗ 
miniſter, die ſich in Genf zuſammengeſetzt hätten, um dem 
neuen Zuſammenſchluß eine feſte Grundlage zu geben, be⸗ 
zögen ſich nicht nut auf die wirlſchaftliche Lage Miltel⸗ 
europas, ſondern auf den geſamten Wiederaufbau Euro⸗ 

konferenz. Außerordentlich wichtig ſei es, daß Südſla⸗ 
wien und Rumänien beſchloſſen hätten, zwiſchen beiden 
Ländern eine Brücke über die Donau zu ſchlagen. Der 
„Petit Pariſien“ ſpricht von der Linie Goͤngen Salv⸗ 
nili, die ein Bindeglied zwiſchen Polen und den Staaten 
der Kleinen Entente darſtellen würde. Das „Echo de 

Patis“ betichtet, daß die Kleine Entente in Zukunft als 
eine politiſche Einhelt aufzufaſſen ſei. Bisher habe das 

Bundnis der Kleinen Entente ſich lediglich gegen Ungarn 
gerichtet. Jetzt gelte es der italieniſchen Gefahr zu be— 
gegnen. Die neu zu errichtende Donaubrücke ſchaffe einen 
Verbindungsweg, der ganz unabhängig von den Verbün— 
deten Italiens, Ungarn und Bulgarien ſei. — — 

Genf, 15 Febrüat. 
Das in Ausſicht genommene Abkommen über den Zu— 

ſammenſchluß der drei Staaten der Kleinen Entente zu 
einem einheitlichen Block erregt in Italien größtes Auf⸗ 
ſehen, da man darin eine deutliche gegen die ilalieniſche 
Balkanpolitik gerichtete Orientierung ſieht. 

—— Mom, 15 Februar. 
Muſſolini erklärte im Miniſterrat, daß die Nachrich⸗ 

ten über das Vorhandenſein eines Bündnisvertrages zwi⸗ 
ſchen Italien, Deutſchland und Ungarn vollkommen frei 
erfunden ſeien —— — 

;utein gehende gereeemn DSie Autwort der Vebblkeruug auf die Abſichten der Resterung. 
Varis, 15 Februgr 

ſchloſſenen neuen Steuern wächſt im ganzen Lande Von 
zahlreichen Inteteſſenverbänden ſind gegen eine Erhö—⸗ 
hung des Steuerdrucks Proteſtſchritte unternommen oder 
angekündigt worden. Der Verband der Einzelhändler, 
der ſeine Mitglieder veranlaßt hat, die Geſchäfte in Paris 
während einiger Stunden zum Zeichen des Proteſtes zu 
ſchließen, hat ſich an alle großen Verbände gewandt, um 
ein gemeinafmes Vorgehen in ganz Frankreich zu er⸗ 
reichen. Wie aus Lille gemeldet wird, haben die Indu— 
ſtriellen und Kaufleute dort beſchloſſen am Freitag von 

bis 19 Uhr einen Geſchäftsſchluß anzuordnen. Gleich⸗ 
lautende Berichte liegen aus Marſeille dot. 

Franzöſiſche Anleihe überzeichnet 
* Der Finanzminiſter beruhittg. 

5 * Paris, 15. Februar. 
Finanzminiſter George Bonnet erklärte. daß die 

Zeichn ungsliften der am 6. Februar aufgelegten Poſt⸗ 
und Telegraphenanleihe am 14. Februar geſchlofſen wor⸗ 
den ſeien, nachdem die Summe von 2 Milliarden reichlich 
überzeichnet wurde. Anſchließend machte der Finanzmini⸗ 
ſter beruhigende Mitteilungen über den Stand der Fin— 
anzlage. Der Haushalt ſei auf dem Wege der Beſſerung, 
die Zahl der Arbeitsloſen weſentlich geringer als in an— 

Die Steuereinnahmen wieſen eine fühl⸗ 

Sicht ſei von 76,78 v. H. im Oktober zum 83. Februar auf 
7782 v. S. geſtiegen. Die Regierung und die Kammer 

hätten in der Finanzvorlage alle Maßnahmen ausge⸗ 
ſchaltet, die das Sparkapital beunruhigen könnten 

Die Propaganda gegen die von der Kommer be⸗ 

* 
Dieſe Erklärungen George Bonnets bezwecken, 

ausländiſche Alarmmeldungen über die Finanzlage Frank⸗ 
reichs zu dementieren. Augenſcheinlich ſollten ſie aber 
auch den Eindruck der während der letzten Dauerſitzung 
der Kammer vertraulich gemachten Mitteilungen über die 
Schwierigkeſiten des franzöſiſchen Finanzminſteriums 
mildern. — — 

Die Niederlage Bonevurss 
— aris, 15. gebruan Der Außenpolitiker des Echo de Paris“ gibt in ſei⸗ 

nem Bericht aus Genf unumwunden zu, daß Paul-Bon⸗ 
cour in Genf eine Niederlage exrlitten hat. Der Außen⸗ 
politiker des Blatties unterzieht ſich det Mühe, die Theſew 
der verſchiedenen Ländergruppen zu charakterifieren. Er 
teilt fie in 6 Gruppen ein: 1 die engliſche Theſe der 
feierlichen Beteuerung aller europäiſchen Staaten, daß ſie 
unter beinen Umſtänden durch Gewalt die jetzigen oder 
künftigen Streitigkeiten austragen wollen; 2. die perſiſch 
Theſe, der ſich auch Schweden angeſchloſſen habe, wonach 
nicht mit zweierlei Maß gemeſſen werden dürfe; 3 die 
belgiſche Theſe gehe darauf aus, daß Belgien einen Pakt 
des Verzichts auf Gewalt durch Sanktionen verſtärken 
wolle und die Teilnahme Englands an einem ſolchen ver⸗ 
lange; 4. die Theſe Litwinows gehe dahin, daß zuerſt der 
franzöſiſche Plan geprüft werden möge; 5. die Theſe der 
Deutſchen und Italiener. Für ſie ſei die Abrüſtung und 
vor allen Dingen die qualitative Abrüſtung im Vergleich 
zur Sicherheit im Rüchſtard; 6. die Theſe Paul-Boncours 
erfordere ſofortige Diskuſſton des eüropäiſchen Beiſtands⸗ 

pakts, der die Schaffung einer wirkſamen Liga gegen den 
Angreifer zum Gegenſtand habe (wirkſam im ideologiſchen 
Sinn, bemerkt das Blatt). Trotzdem habe Paul-Boncour 

ſich angefichts des Vorſchlages Edens zurückgezogen, und 
zwar aus Gründen, die man nicht begreife 

der diplomatiſchen Beziehungen 
izwiſchen Kolumbien und Peru. 

— Bogota, 15. Februar. 
Die Regierung von Kolumbien hat den Geſandten 

in Lima (Peru) angewieſen, ſeine Päſſe zu fordern 

Setzte Nachrichten 
Auf einer in Kattowit abgehallenen Konſerenz der 

Bergarbeitergewerkſchaften wurde gegen jede weiters 
Lohnherabſetzung Stellung genommen Am 1. und 2. März 

ſoll ein Proteſtſtreik proklamiert werden. —— 
Eine Veranſtaltung des deutſchen Landbundes in Eg⸗ 

gershütte (Pommerellen) wurde von gewiſſen Elementen 
geſtört. Es ſollen 40 Perſonen verleht worden ſein. 
Reichspräſident Göring hat eine Unterſuchung über 
die Vorgänge im Ueberwachungsausſchuß des Reichstkages 
angeordnet. Er wird dafür Sorge tragen, daß künftig 
ähnliche Vorfälle unterbleiben. — 

In einer Mineralölraffinerie in Trieſt iſt eine 
Sauerſtofflaſche explodiert. 3 Perſonen, darunter der ſlell⸗ 

vertretende Direktor, haben den Tod gefunden 6 Perſo⸗ 
nen ſind verletzt worden. 

1 Fliegerunfall 
Ein Toter und ein Schwerverlehzter. — 

Der ruſſiſche Flieger Wodopjanow, det in Begleitung 
eines Mechanikers vor einigen Tagen zu einem Flug 

Moskau Kamtſchatta aufgeſtiegen war, hat Derd — 
* Baital⸗See einen ſchweren Unfall erlitten. Das 

zeug wurde zertrümmert, der Mechaniker iſt getötet wot⸗ 
den Wodopjanow hat ſchwere Verletzungen exlitten. Aue⸗ 
tlutet iſ ein viefuczens entſande wordemn — MÆPcMA—O— 

Amerikaniſche Flugzenghalle verbrannt 
WViliele Flugzeuge vernichte.. 

dz e Zangügue u dem Zuagrat ioſ veltſieid auf sland iſt durch — ver⸗ 
nichiet worden. bei verbrannten 9 wertvolle Amphi⸗ 
bien⸗Flugzeuge und mehrere Lehrflugzeuge Die Urſahe 
* in me — —— zu ſüue 

n. r n iſt beträchtlich ſoll er größtenteils MNd dedeae eaeſanch. decs ſeu er grohtentes 
Grubenunglück Auf der Konigin Loniſe Grube bei 

Si ndenburg ging ein Pfeiler zu Bruch 10 Bergleute 
wurden verſchiüttet. Von den verſchiütteten VBergleuten 
ſind bisher 4 Mann lebend geborgen worden. Die Rei- 
tungsarbeiten gehen gut vorwärts — 
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Donnerstag, den 16 Febr uar 1933. 
Laßt ſeden alles werden, was er fähig iſt zu ſein; er 

moa⸗e ſich dafern es tunlich iſt, zu ſeiner vollen Größe entfalten, 
alten Sinderniſſen widerſtehen alle fromdartigen, beſon ders 
alle ſchädlichen Anhängſel von ſich ſtoßen und ſich endlich in ſei⸗ 
ner eigenen Geſtalt und Größe zeigen, möge dieſe ſein, von 
welcher Art ſie wolle.“ Thomas — — 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
1497 * Philipp Melanchton in Bretten (F. 1560). 
ibeo⸗ * Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürſt, Nn Kölln 

Id. Spree E 1688). 
1826 * Der Dichter Viktor v. Scheffel in Karlsruhe (7 1886) 
1834 * Der RNaturforſcher Ernſt Sgeckel in Potsdam (7* 1919) 
1848 * Der Botaniker Hugo de Vries in Haarlem. 
1891 * Der Raſſenforſcher Hans Günther in Freiburg i Br 

Sonnenaufgang 6 Uhr 57 Min. Untergang 16 Uhr 36 Min 
Mondaufgang 12 Uhr 44 Min. Untergang 8 Uhr 34 Min. 

Wir Lodzer haben einen Schneeſchwips ... 
Wir hatten geſtern einen wunderſchͤnen Schnee 
Er kam leis und beſchwingt in rxogen Flocken vom 

Himmel, legte ſich ſeidenweich über Straßen und Dächet, 
ſetzte ſich an den HSäuſerfronten als weißes Ornament feſt, 
überzuckerte Autos und Droſchken, machte die öde graue 
Stadt zu einem ſchimmernden Rärch it?aum and erfüllte 
die Menſchen mit einem Anſichen Uebermut. 

Sie gingen einher, eenea in blitzende Eislkri⸗ 
ſtalle, überall voll nnternder Schneeſterne, auf den Au— 
genbrauen dem Schnurrbart, auf Mantel Schuhen, Hut, 
Schirm Schleier und wehe dem Manne, der ſich länger als 
6 Tage nicht raſiert hatte! — Er ſah aus, wie ein voer— 
ſchneiker Wald, wie ein richtiger Eismann, wie ein Fabel— 
weſen urlomiſch. 

Man mußte ſich richtig hinſtellen und einmal tüchtig 
lachen und einen Schneeſchwips kriegen (wie macht man 
das Red) wenn man mit liebevollem Auge die ver— 
zauberte Stadt und die verzauberten Menſchen umfaßte. 

* 

Ich war ſelbſt dabei wie eine Hauswärterin ihrem 
Amtslollegen höchſt vergnügt einen Schubs mit dem Beſen 
gab. Ich weiß, daß ſie es aus lauter Uebermut und 
Ziee über den dollen, einzigen Schnee gemacht hat. 

Ich hab ſie verſtändnisvoil (Na und ob Redo ange⸗ 
und da haben ſie und ihr Arbeitskollege noch beſſer 

gelacht . 
2 

Aber abends, da war es mit dem Flocentanz zu Ende. 
Da ſah die Stadt ſchon wieder gemlich nüchtern aus. Rur 
die Menſchen waren noch angeregt und abenteuerluſtig 
und die Pferdeſchlitten bimmelten luſtig, durch die 
Straßen ... hag. 

Heute Stadtratfitung 
Heute findet um 20 Uhr eine Vollverſammlung des 

Lodzer Stadtrates ſtatt. Auf der Tagesordnung dieſer 
Sitzung befinden ſich nachſtehende —Ie, 1. Beſtimmung 
der Gebühren für die billigen Fleiſchhallen für das Jahr 
1933. 2 Verzicht auf die Gebühren für die Benutzung der 
ſadiſden Kanaliſationsanlagen bei den Einwohnern der 
Magiſtratshäuſer in der Montwill⸗Mirecki⸗Siedlung auf 
dem Konſtantynower Waldland, 3. Beginn der Budget— 

—�OQß——— 

beratungen der —— — für das Jahr 1933/34 
— 2 
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die] Ausſtellung Kozamecki 
In der Petrikauer Straße 90 iſt wieder eine Bilder— 

ausſtellung zu ſehen — der Maler Rozaniecki aus Paris 
ſtellt eine Ausleſe ſeiner Arbeiten aus den Jahren 1930 ⸗ 
1932 aus. 88 Arbeiten in Oel, Paſtell, Guaſch, Tuſche, 
Kohle geſtatten einen guten Einblick in das Schaffen des 
Künſtlers. 

Oslar Rozaniecki (Roſanietzky) hat ſich ſein künſtleri⸗ 
ſches Rüſtzeug von der Berliner Kunſtakademie (bei 
Wolfsfeld) geholt. Später ging er nach Paris, wo er von 
Manet beeinflußt wurde. Er wirkt noch heute an der 
Seine. Aus der Berliner Zeit finden wir auf der Aus— 
ſtellung noch eine Arbeit. Eine Kohlezeichnung. Lei-— 
dende Seelen“. Eine vorzügliche Arbeit die dem Zeich⸗ 
ner Rozaniecki das beſte Zeugnis au⸗ſtelit 3 

Man ſieht auch ſonſt, daß der Maler zeichnen 
hat. Das hat er zahlreichen Zunftgenoſſen voraus Die 
Maler von heute glauben ja auch, ohne Zeichnen auskom— 

men zu können. Rozaniecki hält jedoch wie jeder Maler, 
der einer iſt, das Zeichnenkönnen für die Grundlage 
ſeiner Kunſt. 

Rozaniecki iſt ein Maler des Gefühls. Seine figür— 
lichen Arbeiten ſind ſtets voller Ausdruck Auf den Ge— 
ſichtern ſpiegelt ſich die Seelenregung, die dargeſtellt wer— 
den ſollie, üͤberraſchend lebenswahr wieder. Das erreicht 
Rozaniecki oft durch ganz einfache Mittel. Ein Strich, 
ein Schatten, ein Punkt — und das Bild lebt. 

Die an Matiſſe erinnernde Zeichnung iſt ſolch eine 
Arbeit. Sie zeigt eine ausruhende müde Frau. Sie 
ruht ſo intenſiv aus, daß ſie gewiſſermaßen zu einem Be— 
ſtandteil ihres Zimmers geworden iſt. 

Eine feine Arbeit iſt die ſchmiſſig, aus dem erſten 
Impuls heraus hingeworfene Straße (65). Den ſtillen 

Schmerz gibt die Kohlezeichnung 88 gut wieder. 
Die Zeichnung 73 iſt ſchon faſt als Gemälde anzu— 

—VCCEDCEIIIIIIBAP] —I— ODö. — —— 
Die Lohnzwiſgteiten in der Suduſtrie 

p. Geſtern fand im 
Verband der Kottonarbeiter 

eine Delegiertenverſammlung ſtatt. In dieſer erſtatte⸗ 
ten die Mitglieder der Kommiſſion, die den Abſchluß des 
Tarifvertrages in der Kottoninduſtrie durchfiihren ſoll. 
Bexicht über die erſte Sitzung dieſer Kommiſſion. Aus 
dieſem Bericht ging hervor, daß die Induſtriellen mit der 
Feſtſetzung von Löhnen einverſtanden ſind, die um die 
Hälfte niedriger ſeien, als die von den Arbeitern gefor— 
derten. Nach der nächſten Sitzung der Kommiſſion ſoll 
heute eine weitere Delegiertenverſammlung ſtattfinden. 
Sollte der Stiandpunkt der Induſtriellen unverändert 
bleiben, ſo ſoll am Freitag in der großen, mittleren und 
kleinen Kottoninduſtrie der Streik proklamiert werden. 

In der Bezirkskommiſſion der Fachverbände fand 

Neue Gefetze und Verordnungen 
Dziennik Uſtaw Nr8. 

Poſ. 49: Konvention über Vereinheitlichung gewiſſer 
Grundſätze des internationalen Lufttransportvertrages. 

Poſ. 50: Regierungserklärung in Angelegenheit des 
internationalen Lufttransportvertrages. 

Poſ. 51:3 Verordnung des Miniſterrats in Sachen 
ärztlicher Hilfeleiſtung für ſtaatliche Funktionäre, Rich— 
ter, Staatsanwälte, deren Familienmitglieder und Ruhe⸗— 
gehallsempfanger. 

Poſ. 52: Verordnung des Miniſterrats über den Par— 
zellierungsplan für das Jahr 1934. 

Die Tätigkeit des Stadtgerichts 
im Januar 

p. Im Januar ſind ber den Stadigerichten 1115 Ge— 
ſuche um Erleilung von Zwangsvoilſtreckungsbefehlen 
eingelaufen. Alle dieſe Geſuche wurden erledigt. 

Unerledigt lind am 1. Janvar 4866 Zivilklagen zu— 
rückgeblieben. Im Laufe doe Monal⸗ eingelaufen ſind 
2857 neue Klagen, erledigt wurden 2620 Klagen, ſo daß 
5103 unerledigt zurückblieben. 

Unerledigte Strafklagen waren am 12 Januar 889 
zurückgeblieben, im Laufe des Monats ſind 2209 neue 

Klagen eingelaufen, erledigt wurden 1919, ſo daß 1288 
Klagen unerledigt zurückblieben. 

Strafklagen für Minderjährige waren am 1. Ja— 
nuar 48 vorhanden, im Laufe des Monats ſind 38 hin⸗ 
zugekommen, erledigt wurden 44, ſo daß Mefür den näch— 
ſten Monat zurückbbieben. 

p. Kampf gegen das wilde Bauen. Geſtern fand 
eine Sitzung des Stadtratausſchuſſes für allgemeine Fra— 
gen ſtatt, in der nach Erledigung von Angelegenheiten, 
die ausſchließlich die Bauabteilung betrafen, zur Pru⸗ 
fung des in der letzten Sitzung von dem Stadto. Woje⸗ 
wodzti eingebrachten Antrages in Angelegenheit der 
erſchreckenden Zunahme der Eigenmächtigkeit bei der Er— 
richtung von Gebäuden geſchritten wurde. Einen aus— 
führlichen Bexricht über das wilde Bauen erſtattete Schöffe 
Iſdebſti. Um dem eigenmächtigen Bauen ein Ziel zu 
ſehen. hat der Magiſtrat die Einberufung einer Konfe— 
renz angeregt, die im Wojewodſchaftsamt ſtattfinden ſoll. 

* davon, hat die — bei der Präſi⸗ 

geſtern eine Verſammlung der an Rundmaſchinen beſchäf⸗ 
tigten 

Strumpfwirker 
ſtatt. Es wurde beſchloſſen, ſich für den Abſchluß eines 
Tarifvertrages einzuſetzen, in dem ein einheitlicher Lohn⸗ 
darif für alle Strumpfwirkereten feſtgeſetzt werden ſoll. 

In den 
Textildruckereien 

des Lodzer Bezirks iſt gleichfalls ein Zwiſt ausgebrochen. 
Im Lodzer Bezirk ſind ſechs Druckereien vorhanden, die 
ganz Polen bedienen. Vor zwei Wochen hatten die 
Druckereien den Verſuch unternommen, die Löhne herab— 
zuſetzen. Es wurde eine Konferenz einberufen, die kein 
Ergebnis zeitigte, weshalb die Unternehmer den Arbei— 
tern kündigten. Morgen ſoll im Arbeitsinſpektorat eine 
Beſprechung ſtattfinden. 

» — —— 

delabien lung die Fſc eines 77 0 
Stadtrats beantragt, der die Bauangelegenheiten zu prü— 
fen und Entſcheidungen in ſolchen Fällen zu treffen hätte, 
in denen der Bauplan mit den Regulierungsplänen nicht 
übereinſtimmt. 

Statiſtik der anſteckenden Krankheiten. In der 
vergangenen Woche wurden insgeſamt 101 Fälle von an— 
ſteckenden Krankheiten notiert (in der vorhergehenden 
waren es 86), und zwar: 5 Fälle von Unterleibtyphus 
(42). M von Scharlach (21), W von Diphtherie (20), 17 
vpon Maſern (14), 2 von Roſe (14), 3 von Keuchhuſten 
(49), 3 von Wochenbettfieber (10) und 4 Fälle von Fleck⸗ 
typhus (. 

B. Verkehrsſtörung auf der Straßenbahn. Geſtern 
gegen 1 Uhr nachmittags ereignete ſich an der Ecke der Pe— 
trikauer⸗ und Narutowiczſtraße ein eigenartiger Verkehrs— 
unfall. Als der Zug Nr. A der Linie Nre 2 in die Na— 
rutowiczſtraße einfuhr, riß ſich der Anhängewagen los 
und fuhr die Petrikauer Straße weiter. Es wurde eine 
Verkehrsunterbrechung von etwa einer halben Stunde 
verurſacht. — 

Ein Tänzchen zu dreien! 
Zur Beſeitigung des Ueberangebots an tanzluſtigen 

Damen hat der Vorſitzende der Nationalen Tanzlehrer— 
vereinigung in London ein verblüffend einfaches Mittel 
gefunden. Fortan ſoll nämlich den Herren die dankbare 
Aufgabe zufallen, gleichzeitig zwei Schöne auf dem Par— 
kett zu bewegen. 

Die Auserwählten nehmen hintereinander Aufſtel⸗ 
lung. di⸗ „Steuerung“ erfolgt in der Weiſe, daß der 
Herr mit ſeinem rechten Arm die ihm zunächſtſtehende 
Dame umfaßt, während er in ſeiner Linken die rechten 
Hände beider Partnerinnen hält. Der Kontakt zwiſchen 
den beiden Damen wird dadurch hergeſtellt, daß die zweite 
ihren linken Arm leicht um die Taille der anderen legt. 
Nach Anſicht des Erfinders ſoll dieſe Prozedur das bren— 
nende Problem der Mauerblümchen veſtlos löſen. 

Grundbedingung dafür wäre allerdings, daß die 
Herren der Schöpfung im Smoking oder Frack, die bla— 
ſiert an der Thele zu lehnen und gelaſſen dem —2 
im Saal zuzuſehen pflegen, prinzipiell ihre paſſive Reſi— 
ſtenz — 

8 obwohl ſie das charatenſche einer 

nicht verloren hat. 
Der Kopf 545 eine Portrãtſtigze des namhaften 

Pariſer Bildhauers Aronſohn (der übrigens ein Lodzer 
iſt) zeigt, daß Rozaniecki auch als Bildnismaler ſeine 
Sache verſteht 
Nun glaube man aber ja nicht, der Zeichner Roza— 

niecki wiſſe mit der Farbe nichts anzufangen. Weit 
gefehlt! Seine Palette iſt überaus reich und er vorſteht 
es ausgezeichnet, in Farben zu dichten. Man ſehe ſich 
einmal das Bild Nr. 7 (Blick auf Paris mit dem Turm 
der Kirche Val de Grace) an. Wie harmoniſch iſt hier das 
Braun und Rot neben dem Grün auf die Leinwand ge— 

bannt, wie fühlbar iſt die Luft über den Düchern und 
den Baumwipfeln. Ein Winkel im Quartier Latin. 

Ganz ſchlicht, faſt ärmlich. Nichts beſonderes. Aber wie 
iſt das gemalt! Harmoniſche Ruhe (ke ici Pleonasmus!) 
atmet das Bild, deſſen lichtdurchflutete Weichheit das 
Können des Malers unter Beweis ſtellt. 

Zu den beſten Arbeiten gehört auch das liebliche 
Herbſtbild Nr. 5 mit ſeinen Sonnenkringeln auf der ſich 
tief auftuenden Allee. 

Wie reich die Skala der Farben iſt, in denen der 
Künſtler ſich auszudrücken vermag, beweiſt das Bild 31. 
Dämmerung. Eine Sinfonie in Blau, Grau und Schwarz 
iſt dieſes Bild. Die Töne fließen ineinander und löſen 
ſich ineinander auf. 

Die Ausſtellung iſt nicht nur mannigfaltig ſondern 
auch ſehr intereſſant. * 

Das Gothaiſche Jahrbuch erſcheint nicht wehr! Das 
Gothaiſche Jahrbuch für Diplomatie, Verwaltung und 
Wirktſchaft erſcheint nicht mehr. Nach einer 170jährigen 
Geſchichte iſt die Serausgabe des Deutſchen Diplomatiſchen 
Jahrbüchs eingeſtellt worden. Eingeweihten Kreiſen war 

ſchon längſt bekannt. daß der Verlag Juſtuüs Perthes nur 
durch eigene große Spfer die Auegaben der letzten Jahre 
ermõalicht hätte. 

— 

* 
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Eine Grünewald-Entdecung von höchſter Wichtiglkeit 
glaubt Profeſſor Dr. Joh. Plenge (Münſter i. Weſtf.) ge— 

macht zu haben, der — wie die Kunſt; und Antiquitãten⸗ 
Rundſchau (Tübingen) berichtet — in den bekannten SHolz⸗ 
ſchnitlen zu Wimpfelings Streitſchrift „De fide concubi⸗ 

Arbeiten von der Hand Grünewalds erkennen will. Auf 
dem Titelholzſchnitt kehre in Haltung und Bewegung der 
Papſft von Grünewalds Freiburger Maria-Schnee-Bild 
wieder, auf dem Holzſchnitt mit dem „Ständchen“ der 

Spielmann im Sintergrund von Grünewalds Münchner 
„Verſpottuüng“, auf einem dritten Solzſchnitt der Scherge 
vom gleichen Münchener Bild uſw. uſw. Profeſſos Plenge 
habe ſogar Holzſchniktte von 1513 mit der Signatur Grüne—⸗ 
walds gefunden und könne das großartige Lebenswerk 
Grünewalds als Illuſtrator von 1471 bis 1530 in geſchloſ— 
ſener Reihe nachweiſen. 

narum“ von 1501 (Aeber die Treue der Pfarrersköchinnen) 

4— —4— 
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nr. a4r 8 
d. Groher Fabrikbrand. In den Abendjtunden des 

eſtrigen Tages brach in der Firma F. Serejſti und Co., 
danſkaſtraße 93, bei vollem Betrieb infolge Kurzſchluſſes 

ein Großfeuer aus. Zuerſt gerieten einige Jacquard- 
Stühle in Brand ſowie verſchiedenes leichtzündliches Ma— 
terial; ſchon nach wenigen Augenblicken ſtand das ganze 
Stockwerk in Flammen. Die Arbeiter verſuchten anfangs 
ſelbſt zu löſchen, wurden dann aber von der Panik ergrif⸗ 
ſen und verließen die Räume. Es gelang dem 2. und 
3. Zug der Feuerwehr das Feuer nach 1ſtündiger Arbeit 
auf ſeinen Entſtehungsherd zu beſchränken. Der Schaden 
ſoll jſehr bedeutend ſein. 

X Der Zuſtand des Notars Jarzembſti, über deſ⸗ 
ſen Selbſtmordverſuch wir geſtern berichteten, iſt beſorg⸗ 
niserregend. Er hat bisher noch nicht das Bewußtſein 
zurückerlangt, ſo daß man die in der Gehirnhaut ſteckende 
Kugel auch nicht entfernen kann. Die Kanzlei iſt nor⸗ 
mal in Betrieb. Die Vollmacht zu ihrer Leitüng hat vom 
Präſidenten des Lodzer Bezirksgerichts der Vertreter des 
Notars Jarzembſki erhalten. 

Lebensmüde. In der Marmſinfkaſtraße verſuchte ſich 
die 2jährige arbeitsloſe Jozefa Banszcehuk. unbetannten 

ohnorts, zu vergiften. Sie wurde in ein Krankenhaus ein— 
geliefert. 

Ankuündigungen 
FünfeUhr⸗Tee. Uns wird geſchrieben: Der Frauenverein 

der St. Trinitatisgemeinde veranſtaltet am 19. d. M. im 
Saale 115g0 Liſtopada 4 einen Fünf-Uhr-Tee zugunſten der 
Anſtalt der Epileptiker und Idioten. Alle diejenigen, die 
einmal in dioſer Anſtalt an der Tkackaſtraße waren, haben 
geſehen. was für unglückliche Menſchen dort untergebracht ſind, 
welche oinen recht traurigen Eindruck beim Beſuch hintetlaſſen. 
In denkbar liebevoller und aufopfernder Woiſe werden dieſe 
Kranken von Schweſtern aus dem Diatomiſſen-⸗Mutterhaus ge— 
pflegt. In der jetzigen ſchweren Zeit hat die Anſtait, eine 
der nötigſten unſerer Stadt. ſehr zu kämpfen, um ihre Enm⸗ 
tenz. Der Trinitatis-Frauenverein, der es ſich zur Aufgabe 
gemacht hat. alle Wohltätigkeits-Inſtitutionen. die unſere Vä⸗ 
ter geſchaffen, nach Möglichkeit mit zu unterſtützen, möchte 
auch, hier gern helfend eingreifen. Es ergeht daher an die 
deutſche Geſellſchaft die herzliche Bitte, das Beſtreben dieſes 
Vereins durch zahlreichen Beſuch zu unterſtützen. 

Heiterer Abend im Frauenverein der St. Johannisgemeinde. 
5, wird geſchrieben: Sonnabend, den 18. Febrnuar d. J., fin⸗ 

det im Vereinslokal. Nawrot 31. oin „heiterer Abend“ jtatt. 
Das humoriftiſche Programm ſoll der Bezeichnung des Feſtes 
gerecht werden und alt und jung in fröhliche Stimmung ver⸗ 
jetzen. Für gute Tanzmuſik iſt gicichfalls geſorgt. Außer dem 
üblichen reichhaltigen Büfett — Flaki-Eſſen! Beginn 7 Uhr 
abends. Die werten Vereinsmitalieder mit ihren Angehöri⸗ 
gen, ſowie Güſte ſind zu dieſem „heiteren Abend“ herzlichſt ein— 
geladen 

Evp.-luth. Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde. 
Uns wird geſchrieben: Der Jünglingsverein der Ste Johan⸗ 
nisgemeinde bereitet die Aufführung eines großen chriſtlichen 
Scha uſpiels „Seelen in Not“ oder „Wenn Frauentränen 
fließen“ für Sonutag, den 26. Febrnar. vor. Die Proben 
gehen bereits zu Ende. Es iſt zu begrüßen, daß der Jüng⸗ 
lingsverein ſich zu einem Schauſpiel entſchloſſen hat. um ſo 
meir. als unſere deutſchen Vereine ſich felten zu ſolchen Auf⸗ 
führungen eniſchließen. 

Vortrag. Herr Paſtor Schedler ſchreibt uns: In der Reihe 
der zeitgeſchichtlichen Vorträge im Konfirmandenſaal der Si. 
Trinitatisgemeinde. Petrikauer Straße 2. ſpricht Unterzeich⸗ 
neter morgen. Freitag, den 17. Februar, um ! /28 Uhr abends., 
über das Thema: „Die Frau in der Gegenwart“. Jedermann 
iſt herzlich willkommen. 

Ball der Lodzer Radiofamilie. Uns wird geſchrie— 
ben: Am 18. Februar, d. i. am kommenden Sonnabend, 
findet im „Scala“-Theater ein Ball der Lodzer Radio— 
familie ſtatt, an dem die bekannten Künſtler Mieczyflaw 
Fogg, Tadeusz Luczaj und Jan, Mrozinſki teilnehmen wer⸗ 
den. Einladungen für dieſen Ball ſind erhältlich im Se⸗ 
kretariat. Nawrotſtraße 8. Preiſe der Eintrittskarten 
3 31., für Mitglieder, Militärperſonen und Akademiker 
2 Z1. Der Reingewinn iſt für den Bau eines Internats 
für blinde Kinder der Lodzer Wojewodſchaft beſtimmt. 
— —2 

Iren Vreſe· Donnersieg. den 10. gebrret os. 

Das hat es noch nicht gesgeben ... 
„Stöpſel“ niedriger als zu Kinopreiſen. 

Man ſchreibt uns: 
Das hai es tatſächlich im „Thalia“ Theater noch nicht 

gegeben. daß ein Stück dreimal als letzte Aufführung an⸗ 
nonciert werden muß. Denn jedesmal, wenn die letzte 
„Stöpſel“Vorſtellung herankam, ſtellte es ſich heraus, daß 
der große „Scala⸗Saal ausverkauft war, und am näch— 
ſten Tag regnete es geradezu Anfragen, ob „Stöpſel“ 
noch einmal geſpielt werde. Und welche Theaterleitung 
wollte ſolch dringende Bitten des Publikums naicht be⸗ 
rückſichtigen? Da ſind vor allem, die Herrſchaften aus 
der Umgegend von Lodz, die nicht immer Gelegenheit ha⸗ 
ben, das „Thalia“⸗Theater zu beſuchen. Außerdem iit 
ein Theaterbefuch für dieſe immer mit beträchtlichen 
Koſten verbunden. Aber diesmal ſoll jedem die Mög— 
lichkeit gegeben werden, „Stöpfel“ zu ſehen, auch den 
mit Glücksgütern weniger geſegneten Zeitgenoſſen. Denn 
die Preiſe für dieſen unwiderruflich letzten „Stöpfel“ 
Abend — von 60 Groſchen bis 3 31. — ſind niedriger als 
im Kino, die Darbietungen dafür aber um vieles wert⸗ 
voller und ſchöner. Karien ſind im Vorverkauf bei G. E. 
Reſtel, Petrikauer 84, zu haben. 

Aus den Gerichtstãlen 
Wie entartete Söhne ihre alte Mutter 

behaudelten 
p. Im Lodzer Bezirksgericht wurde geſtern gegen den 

29jährigen Czeflaw Figa (11. Liſtopadaſtraße 176) und den 
36jährigen Leon Figa (Krakowſtaſtraße 3) verhandelt. 
Die Anklageakte beſagt. daß am 12. Dezember vergange⸗ 
nen Jahres im 6. Kommiſſariat eine gewiſſe Marja Wojt⸗ 
kiewicz vorgeſprochen und gemeldet habe, daß die beiden 
angeklagten Brüder in einer Kammer des Grumdſtücks in 
der 11. Liſtopadaſtraße 176, in der Ratten hauſten, ihre 
75jährige Mutter Wiktorja Figa gefeſſelt hielten, wo ſie 
entſetzlich hungern und frieren mußte. Die Wojtkiewicz 
ſagte ferner aus, daß die Brüder materiell gut geſtelll 
waren, ihrer Mutter aber nichts gönnten, ſo daß ſie betteln 
mußte. — 
Auf Grund obiger Ausſagen wurde dann eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, die die Wahrheit dieſer Ausſagen be— 
ſtätigte. Während der Gerichtsverhandlung bekannte ſich 
Leon Figa. der Beſitzer eines Hauſes in der Krakowjka⸗ 
ſtraße 3. nicht zur Schuld, indem er angab, daß er keiner⸗ 
lei Einkünfto von ſeinem Beſitztum habe und daher nicht 
in der Lage ſei. die Mutter zu unterſtützen. Aehnlich wa— 
ren auch die Aeußerungen ſeines Bruders Czeſlaw, der 
Arbeiter iſt und 45 31. wöchentlich verdient. Die in der 
Eigenſchaft eines Zeugen und Geſchädigten vorgela dene 
75jährige Wiktorja Figa verweigerte die Ausſage. Das 
Gericht verurteilte die beiden entarteten SShne zu je 
einem Jahr Gefängnis. I 

a. Gefüngnisbeamter beſtiehlt die Häftlinge. Auf 
der Anklagebank des Lodzer Bezirksgerichts ſaß geſtern 
der ehemalige Beamte des Unterſuchungsgefängniſſes in 
der Kopernikusſtraße in Lodz, der Wjährige Jerzy Szczy— 
gielſki. Szczygielſki war ſeiner Zeit die Depoſitenkaſſe der 
Hüftlinge anvertraut worden, in der das Geld und Wert⸗ 
ſachen bis zur Entlaſſung der Häftlinge aufbewahrt wur⸗ 
den. Szczygielſti eignete ſich dabei 716 Zloty und 1 Dol⸗ 
lar an. Am 1. September 1931 kam das Vergehen wäh—⸗ 
rend einer Kontrolle an den Tag. Geſtern verurteilte ihn 
das Bezirksgericht zu 1T Jahr und 6 Monaten Gefängnis 
mit sjähriger Bewährungsfrift. 

Masſkenball 
? des Turnvereins „Mraf t“ am 28. Februar. 
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Sittenverfall 
B. Das Wilnaer Bezirksgericht verhandelie dieſer 

Tage gegen eine gewiſſe Genia M. gegen die ihr früherer 
Mann einen Prozeß wegen Anſteckung mit einer Ge— 
jchlechtskrankheit angeſtrengt hatte. Dieſer Herr L., Wit⸗ 
wer mit einem Sohn, der die Genia M. auf einem Ball 
kennengelernt und bald darauf geheiratet hatte, ſtellte 
nämlich bald nach der Hochzeit feſt, daß ihn ſeine Frau mit 
einer Geſchlechtskrankheit angeſteckt hat, weshalb er ſich 
von ihr ſcheiden ließ. Außerdem erhielt ſie als Abfin— 
dung 500 Dollar. Kurze Jeit nach der Scheidung der 
Ehegatten verſchwand plötzlich der 16jährige Sohn des 
L. aus dem ſSauſe und mit ihm verſchwanden alle Wert⸗ 
gegenſtände. Die polizeilichen Ermittlungen führten zur 
Feſtnahme des Jünglings, und zwar beſand er ſich bei 
ſeiner Stiefmutter in einem Wilnaer Hotel. Eine ärzt⸗ 
liche Unterſuchung ergab auch bei dem jungen Menſchen 
eine Geſchlechtslrankheit. Hierauf erſtaitete L. Anzeige 
und übergab Genia M. dem Gericht. 
zu zwei Jahren Beſſerungsanſtalt verurteilt. 
55 gegen die Frau wird geſondert zur Verhandlung ge 
angen. 

Ungetrener Dorfſchulze. Vor dem Petrikauer Be— 
zirksgericht wurde ein Prozeß gegen den früheren Schul⸗ 
zen des Dorfes Bakowa Gora im Kreiſe Radomſto, Piotr 
Skorniewſti, verhandelt. der ſyſtematiſcher Unterſchla— 
gungen angeklagt war. Die veruntreute Summe beträgt 
1924 31. Der unehrliche Schulze wurde zu einem Jaht 
Gefängnis verurteilt und vorläufig in Haft genommen, 
bis er 1000 31. Kaution hinterlegt haben wird. 
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Sech attliche Muennungen 
Nehmen ſie „Ovomaltine“! Bei der Grippe muß. wie 

auch bei anderen Fieberkrankheiten großer Nachdruck auf 
eine entſprechende Ernährung gelegt werden, kommt es 
doch einerſeits darauf an. dem Kanken eine leichtverdau⸗ 
liche Koſt zu reichen, die keine Verdauungsſtörungen her⸗ 
vorruft und anderſeits dem Kranken neue Kraft zuzufüh⸗ 
ren. Sogar die Kräftigen unter uns werden wiſſen, wie 
ſehr ſie durch eine mehrtögige mangelhafte Ernährung ge⸗ 
ſchwächt werden. In dieſem Falle kann nur ein natürlſi⸗ 
cher Nährſtoff helſen. wie iihn „Ovomaltine“ darſtellt. 
„Ovpolmaltine“ dürfte in keinem Hauſe fehlen, beſonders 
während der jetzt grafſierenden Grippe. W1 
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Rirchuches 
Spenden. Für das Greiſenheim unferer Gemeinde find 

bei mir folgende Spenden eingegangen, Auf der Hochzeits⸗ 
feier des Herrn Robert Schröter und Marta Zielke würden 
ſammelt 25 31.; auf der Geburtstagsfeier des Herrn Hugo 
Sandner wurden durch Fr. Olga Brudke 5 31. geſammeit; 
gnſtelle eines Kranzes auf das Grab der verſtorbenen Fr. 
Amalie Handtte ſpendete A. S. Th. 15 31. Für obige Spen⸗ 
den danke ich herzlichſt. Paſtor A. Doberſtein. 

Bei Stuhlperſtopfung. Unierleibsblutüberfüllung 
Kongeſtionen, Hüftennervenweh, Kreuzſchmerzen Atemnot, 
Herzklopfen, Migräne, Ohrenſauſen, Schwindel, Gemüts- 
verſtimmung bewirkt das natürliche „Franze Joſef“Bitter⸗ 
waſſer ausgiebige Darmentleerung, freien Kopf und ruhi⸗ 
gen Schlaf. Aerztlich empfohlen. 

TROTZ/IGE 
RοGEBIAMMI xoMmaſ von 

—— GERT ROFHBERG 
—— vy Nariin Feuchtwanrer. Haue Saaſ⸗·⸗ 
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Es blitzte in ſeinen Augen auf. 
Herrgott nochmal! War dieſer Trotzkopf ſüß. Aber 

er wollte die Komödie mitmachen, das heißt, von ihrer 
Seite aus war es durchaus keine. Sie wollte ſich regel⸗ 
recht für die Ihren opfern. Wer weiß auch, was man 
ihr alles geſagt haben mochte. Das tat jetzt aber nichts 
zur Sache. Wenn ſie nur ihr Jawort gab. Dann war 
alles gut. 

„Ich bitte Sie alſo in aller Form, meine Frau zu 
werden.“ 

ſtühl, faft ſpöttiſch klaug ſeine Stimme. 
Lore blickte an ihm in die Höhe. Und wieder kroch das 

Augſtgefühl durch ihren Körper. 
„Ich will Ihre Frau werden!“ 
Er trat einen Schritt auf ſie zu, ergriff ihre Hand, küßte 

ſie zart. 
„Ich danke dir, Lore!“ 
Lore zuckte zuſammen. 
Die Würfel waren gefallen! 
Es gab lein Zurück mehr. 
Vor ihr tauchte das hübſche, frohe Geſicht Fritz Rohr⸗ 

becks auf. Ein Angſtſchrei wollte ſich ihr auf die Lippen 
drängen. Was hatte ſie getan? 

Mühſam beherrſchte ſie ſich. 
Er ſah ſie forſchend an, aber un ſeinen Mund war 

noch immer das ſpöttiſche Lächeln. Lore wußte nicht, daß 
dieſes Lächeln die ganze große Liebe verbergen mußte, die 
—* Mann für ſie fühlte. Und weil ſie das nicht wußte, 
dachte ſie zornig: Er freut ſich, wei! er ſeinen Willen 
erzwumagen bat! 

muskulsöſen Arm, und ſie ſchloß die Augen in Angſt und 
Entſetzen. 

wich das alles azu oraKen: iche b aba jei en cãcauen Tager 

Es kroch wie Haß in ihr hoch. 
Haß gegen den Mann, deſſen dunkle, große Augen mit 

ſeltſamem Ausdruck auf ibr ruhten. 
Lore dachte: Er liebt mich ja nicht, er will mich nur 

haben, das iſt alles, und ich bin ihm nun verfallen, werde 
ſein Eigentum ſein. Es iſt furchtbar. — 

Er beugte ſich noch einmal zu ihr. 
Sie wich zurück. 
Eine gelbe Flamme zuckte in ſeinen Augen auf, dann 

aber blickten dieſe Augen wieder ruhig, beherrſcht; Frank 
Dahlmann ſagte: „Wollen wir zu den Eltern gehen, Lore?“ 

Wie ſelbſiverſtändlich er ihren Namen ausſprach! Und 
ſie würde ihn ja jetzt auch duzen und bei ſeinem Namen 
nennen müſſen. Zwei zornige Tränen rollten über die 
roſigen Wangen. Schnell, verſtohlen, wurden ſie fort⸗ 
gewiſcht. B... 

Der Mann ſah dieſe zwei Tränen, und ſeine Arme 
hoben ſich, um das junge Geſchöpf an ſein Herz zu ziehen. 
Doch die Arme ſanken wieder herab. Nein, noch war es 
nicht Zeit. Und dieſes ſcheue, edle Wild konnte er nur 
noch ſcheuer machen, wenn er ſich jetzt auch nur im gering⸗ 
ſten vergaß. 

Er reichte ihr den Arm. 
„Bitie? B 
Sie legte ihre kleine, zitternde Hand auf dieſen 

Er führte ſie hinaus. 
Drüben gab es dann gerührte Worte. Frohes Lachen 

der Schweſtern, ein paar neclende Worie Bruder Kurts, 
und dann ſaß man gemütlich beiſammen und beſprach die 
Verlobungsſtier. 

Später gingen Herr von Loringen und Frant Dahl⸗ 
mann noch einmal hinüber in das Arbeitszimmer des 
Hausherrn. Hier ſagte Frank Dahlmann freundlich: 

„Lieber Papa, eine Kleinigkeit für die näͤchſten Wochen. 
Ich möchte auch die Verlobungsfeier recht ſchön und feſilich 
haben. Das aðles koſtet viel Geld. Sch bitie alſo, für 

wenig Zeit, da ich geſchäftlich zu tun habe, um dann 
ungeſtört mit Lore reiſen zu können. Meine Hochzeit 
möchte ich auf den vierzehnten Auguſt feſtlegen.“ I 

Herr von Lurringen blickte entgeiſtert auf den hohe 
Scheck. 

„Lieber Sohn, das geht nicht! Das iſt zu viel! Schließ⸗ 
lich wirſt doch Loringen noch eine Menge ab, wenn nun 
keine Wucherzinſen mehr gezahlt werden müſſen.“ 

„Lieber Papa, wir wollen es ſchon bei meiner An—⸗ 
ordnung laſſen. Ich gehöre zu euch, und da iſt es ganz 
gleich, ob du oder ich etwaige Koſten, auch in Zukunft, 
beſtreiten.“ 

„Frank, dir verdanken wir noch einen ruhigen, frohen 
Lebensabend, Mutter und ich. Wie wir dir das jemals 
danken ſollen ...“ ——— 

„Nichts von Dank. Ich bin glücklich, daß Loringen 
gefährdet war, im andern Falle wäre Lore doch wohl nicht 
zu bewegen geweſen, meine Frau zu werden“, ſaate 
Doktor Dahlmann ruhig. 

Loringen ſah ihn traurig an, dann ſagie er: 
„Dieſes toöͤrichte, trotzige Kind! Wenn ich doch nut, 

wüßte, was man ihr noch ſagen könnte, um ſie andern 
Sinnes zu machen, die kleine, dumme Lore.“ 

Es kam ihm aus dem Herzen. 
Ein glückliches Lachen Frank Dahlmanns. 
Sage nichts, Papa. Ich werde mir meine kleine 

Widerſpenftige ſchon zähmen für das Glück. Ich kann 
und werde warten. Sie muß nur erſt geborgen an 
meiner Seite leben; ich muß wiſſen, daß keiner ſie mir 
nehmen kann.“ 

Vater Loringen ſagte nichts mehr. 
Arm in Arm gingen die Herren dann wieder hinübet, 

wo Lore in leidlicher Faſſung die Glücwünſche der Ge— 
jchwifter noch immer über ſich ergehen ließ. Aber ihr 
ſchönes, ſchmales Geſicht war jetzt ganz vlaß. 
Ein ſchräger Blick Frank Dahlmanns ſirich über 

hin: ein kleines Lächeln zuckte um ſeinen Mund. 
Trotzkopf. ſüßer! dachte er. 
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Der Burſche wurde 
Der Pro⸗ 

———— 
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Aus dem Reich 
Hinausſchiebung der Eroffnung der Kohlen⸗ 

magiſtrale Oberſchlefien — Gdingen 
Dr, M. Zurzeit weilen in Warſchau Vertreter der 

Fran zoſiſch⸗ Polniſchen Eiſenbahngeſellſchaft für den Bau 
und Betrieb der Kohlenmagiſtrale Oberſchleſien Gdin⸗ 
gen. Es handelt ſich um je einen Direktor der Bangue 
des Pays du Nord und der Fa. Schneider⸗Creuzot in Pa⸗ 
ris. Zuſammen mit dem Warſchauer Direktor der Kon⸗ 
zeſſionsgeſellſchaft, dem Franzoſen Peychez, hatten dieſe 
Hetten verſchiedene Konferenzen mit dem polniſchen Ver— 
kehrs⸗ und Finanzminiſter. Beſprochen wurde erneut 
der Zeitpunkt und die Bedingungen der Inbettiebnahme 
der Kohlenmagiſtrale. Bekannktlich war als Eröffnungs⸗ 
termin für den proviſoriſchen Verkeht der 
auserſehen doch erfolgie eine Abſage und Verſchiebung 
des Termins wegen gewiſſer Mängel 
techniſchen Einrichtungen auf dem zuletzt fertiggeſtellten 
Mittelpunkt der Strecde zwiſchen Zdunſka-Wola und 
Hohenfalza. Nunmehr ſoll eine Verſtändigung mit den 
Vertretern der Konzeſffionsgeſellſchaft über einige Streit⸗ 
fragen, ſowie über den neuen Termin der Inbetrieb— 
nahme, d. i. Mitie März, erzielt wotrden ſein. Wie 
ſchon bekanni, ſoll der Betrieb durch die polniſche Staats⸗ 
baͤhn auf Rechnung der Franzoſiſch-Polniſchen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft geführt werden. Die polniſche Staalsbahn 
wird alle mit der Inbetriebnahme und der Durchführung 
des Verkehrs auf der Strecke verbundenen Ausgaben tra⸗— 
gen, die iht erſt aus den künftigen Einnahmen der Linie 
zurückerſtaltet werden ſollen. In den Wirtſchaftskreiſen. 
die an der baldigen Inbetriebnahme intereſſiert ſind, vor 
allem bei der Kohleninduſtrie herrſcht die Anſicht, daß 
die Konzeſſionsgeſellſchaft offenkundig die Verträge ver⸗ 
letzt hat; da laut Konzeſſionsvertrag die Strecke am 31. 
Dezember 1932 dem Vertkehr zu übergeben war. Auch 
ſollte vertragsgemäß die Beiriebsführung durch die Kon— 
zeſſionsgeſellſchaft erfolgen. Außerdem ſah das Kon— 
zeſſionsdokument vor, daß die Geſellſchaft in polniſchen 
Fabriken die zum normalen Betrieb erforderlichen Loko— 
motiven und Waggons etwerben ſollte. In dieſen 3 
Punkten ſei der Kongeſſionsvertrag von der franzöſiſchen 
Geſellſchaft nicht gehalteſ worden. Die Wirtſchaftskreiſe 
bezweifeln, daß die Bahn überhaupt ſchon Mitte Mätz 
eröffnet werden lann. 

Wieviel Autos zählt Polen? 
Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung gibt es in 

Polen gegenwärtig 3860 239 Kraftfahrzeuge, datunter ſind 
10 200 Perſonenautos, 5707 Kraftdroſchtken, 2819 Auto⸗ 
buſſe, 544 Laſtkraftwagen. 8201 Motorräder und 669 
ſonſtige Kraftfahrzeuge. Auf 1000 Einwohner kommen 
1412 Kraftfahrzeuge. In Amerika beſitzen je ſechs Ein⸗ 
wohner ein Auto. Die geſamte Bevölkerung Amerikas 
könnte — guß zu gleicher Zeit einen Autoausflug 
machen. uns iſt das unmöglich Wir müßten den 
Ausflug zu Fuß machen; für je 1000 Ausflügler ſtände 
nur oin Kraftfahrzeug zur Verfügung, das kaum die 

rühſtücksſchnitien der 1000 A faaie aufnehmen 
önnte 

Die Verſchuldung der oberſchleſiſchen 
Induſtrie 

Wie aus kürzlich angeſtellten Berechnungen hervor⸗ 
4 betrug die Verſchuſdung der oberſchleſiſchen Indu⸗ 
trie im Jahre 1929 etwwa 500 Millionen Zloiy. Bis zum 

Ende des Jahres 1982 iſt dieſe Summe auf 750 Millio⸗ 
nen geſtiegen. Von dieſer Rieſenſumme entfallen unge⸗ 
fähr 60 Prozent auf die Kohleninduſtrie. Man hat be— 
rechnet, daß die Belaſtung der Kohleninduſtrie allein mit 

he dieſer Schulden 32 Millionen jährlich aus— 
macht. 
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„Krakufſy“ 
Jetzt auch berittene „militäüriſche Vorbereitung“. 

Das ſtaatliche Inſtitut für peu Erziehung und 
mulitäriſche Vorbereitung hat mit der Organiſierung von 
beritlenen Abteilungen der militäriſchen Vorbereitung, ſo—⸗ 
genannten „Krakuſy“, auf den vom Heeresminiſterium be— 
ſtimmten Grundſätzen begonnen. Dieſe Grundſätze der 
Organiſierung det Krakuſy“Abteilungen ſehen u. a. die 
Anwendung von Vergünſtigungen bei der Aufetlegung 
von Pflichten für diejenigen Pferdebeſitzer vor, die ihre 
Pferde den berittenen Ableilungen der militäriſchen Vor— 
bereitung zut Verfügung ſtellen werden, 

Verbrecher auf Urlaub 
Im Mai vorigen Jahres erhielt der ſelnerzeit zum 

Tode verurteilte und dann begnadigte Bandit Leon Cie⸗ 
ſielſti vom Rawiczer Gefängnis, wo er eine 15jährige 
Gefängnisſtrafe abzuſitzen hatte, einen ſogenannten „Ge⸗— 
ſundheitsurlaub“. Cieſielſti hat dieſe Freizeit zu be— 
nützen verſtanden indem er eine ganze Anzahl von Raub⸗ 
überfällen ausführte. Er wurde während einer Polizei⸗ 
ſtreife in Bendzin in einer Diebesſpelunke feſtgenommen 
und dem Gericht übergeben. 

Ein Trinkgelage mit 4 Opfern 
In Czenſtochau erkrankten nach einem Trinkgelage, 

das die Niährige Bettlerin Joſeſa Kuczkowfta veranſtal⸗ 
tet hatte, vier Perſonen, darunter die Bettlerin, an Ver—⸗ 
giftungserſcheinungen und ſtarben im Krankenhaus. Wie 
es ſich herausſtellte, war der Schnaps aus Brennſpiritus 
hergeſtellt. 

11. Januar 

der proviſoriſchen 

einem Konflikt in Sachen der 

Männergeſangvperein. 

Verdächtiger Brand im Bromberger 
Bethaus 

Straßengänger machten in — dieſer Tage die 
Entdeckung, daß aus dem zweiten Stockwerk des Rat— 
hauſes Rauchwollen aufſtiegen. Es gelang der herbeige— 
rufenen Feuerwehr, den Brad zu erſticken. 

Eine Unterſüchung ergab, daß das Feuer infolge 
Brandſtiftung entſtanden war, und zwar war es von 

bisher unbekannten Tätern an drei Stellen angelegt wor⸗ 
den. Verſchiedene Aklen und Teile der Treppe ſind ver⸗ 
brannt. 

Es geht das Gerücht, daß das Feuer von Perſonen 
angelegt worden iſt, die an der Vernichtung verſchiedenet 
Aklen inlereſſiert waren und das im Zuſammenhang mit 
den Mißbräuchen, die in der letzten Zeit im Bromberger 
Magiſtrat aufgedeckt wurden. 

Kattowitzer ZUPu muß Mieten ſenken 
In Kattowitz kam es ſeinerzeit zwiſchen den Mietern 

der ZUPu⸗Suſer in und er Anſtaltſelbſt zu 
iete, die den Einwohnern 

dieſer Häuſer zu hoch ſchien. Die Mieter der ZUPU-Häãu—⸗ 
ſer in Kattktowitz und in Königshütte beſchloſſen nach ver— 
geblichen Bemühungen um Serabſetzung der Miete ſelbſt 
den Mieiszins um 40 Prozent zu ſenken, und zwar ab 
1. Januar laufenden Jahres. Die Direktion der Ver—⸗ 
ſicherungsanſtalt, die auf Grund dieſes Beſchluſſes für Ja⸗ 
nuar um 183850 31. weniger Miete erhielt, verklagte die 
Mieter. Das Kattowitzer Bezirksgericht hat nun vorge⸗ 
ſen beſchloſſen, die Klage der ZUVU⸗Direktion abzu⸗ 

ehnen. 

Ein Kind ſtarb vor Hunger und Kälte 
Im Dorf Solniki, Kreis Bielſt Podlaſti, fand man 

in eſſſer faſt vollſtändig zerfallenen Sütte auf dem kal— 
ten Herd die Leiche eines bjährigen Knaben, der vor 
Hunger und Kälte geſtorben iſt. Die Mutter des unglück⸗ 
lichen Kindes iſt geiſtesgeſtört und gelähmt. Die Pflicht 
det Obhut über der kranken Frau und dem Knaben hatte 
auf der Gemeinde gelaſtet. 

Segen im Alter 
Ein Lotterielos, das einmal nicht betrogen, iſt einem 

faſt 80jährigen Beamten am Vromberger Standesamt in 
den Schoß gefallen. Ueberraſcht mußie er ſeſtſtellen, daß 
es ihm auf ſeine alten Tage 50 000 Zloty eingebracht habe, 
die ihn nun in die angenehme Lage verſetzen, dem Beam— 
tenberuf Valet zu ſagen und ſich der wohlverdienten Ruhe 
hinzugeben. Es handelt ſich um ein Los der ſtaatlichen 
Bauanleihe 

ly Zgierz Wagnerabend im 3gilerzer 
Großes Intereſſe er— 

weckte die WagnerGedächtnisfeier, die Dienstag abend 
im Saale des Zgierzer Männergeſangvereis ſtattfand. 
Leider iſt den vielen Erſchienenen der Eindruck, den der 
erſte Teil des Programms machte, durch die Länge eines 
weiteren Vortrages abgeſchwächt worden. Was Frl. Dr. 
Strobelt einleitend in ihren Ausführungen brachte, war, 
in ſtiliſtiſcher Einmaligkeit, ein Bild des regen, von vie— 
len Seelenkämpfen durchgebrochenen —7* Richard 
Wagners. Angefangen von den Einflüſſen Mayerbeerſchen 
Stils bis zur endgültigen Selbſtändigkeit und Neuweg— 
ſchaffung führte uns die Vortkragende durch die frucht⸗ 
bringendſte Wirkungszeit des Unvergeßlichen. Die kla— 
ren, mit viel aufrichtigem Dank aufgenommenen Worte 
Frl. Dr. Strobelts wurden vom Geſang des Zgierzet Män⸗— 
nergeſangvere ins abgelöͤſt. Der Pilgerchor aus „Tann—⸗ 
— wurde zwar in etwas ſchleppendem Tempo ge— 
bracht, bewies jedoch die Feinheiten, die der Leiter des 
Chors. Frank Pohl, aus Wagnerſcher Muſik herauszuho— 
len wußte. Kantor Kruſche zergliederte nun in einem 
zweiſtundigen Vortrag die „Meiſterſinger von Nürnberg“. 
Abſchließend ſang Herr Sokolowſti, von Frau Zachert 
verſtändnisvoll begleitet, die Tenorarie „Walter vor der 
enmitn aus den ‚Meiſterſingern“ in einwandfreier 

orm. 
ly. — Brand bei Borſt. 

brach in der Spinnerei der Firma Borſt ein Brand aus, 
den die Feuerwehr nach gege Bemühungen auf ſeinen 
Herd beſchränken konnte. Immerhin wird der angerich— 
ſete Schaden als bedeutend angeſehen. 

B. Warſchau. Der größte Hausherr, In den 
Häuſern des Warſchauer Magiſtrals wohnen insgeſamt 
29000 Mieter. 

Verkehrsunfall. In der 
1490 Liſtopadaſtraße in Warſchau wurde der bei der 
83 angeſtellte Lagerhalter Jan Traczyk von einem 
Aulo überfahren und auf der Strecke von einem halben 
Kilometer mitgeſchleift. Es gelang dem Schofför des 
Autos zu entkommen, doch konnte die Nummer ſeines 
Wagens notiert en. Jan Traczyk ſtarb kurz nach 
ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus. 

Zyrardow. Entlaſſener Direktor ver— 
langt 110000 3Zloky Entſchädigung. In den 
Zyrardower Werlken ordnete die Verwaltung einen wei⸗ 
ſeren Abbau des Perſonals an. Direltot Waskiewic ⸗ 
derſetzte ſich dieſer Forderung, worauf die Verwaltung 
den Dienſtvertrag mit ihm löſte. Im Zuſammenhang da⸗ 
mit hat Diteltor Waskiewicz eine Klage im Gericht ein⸗ 

roicht, in der er 110 000 31. Entſchädigung für die Lö— 
ung des Vertrags verlangt. 

Berent. Zwei Fiſcher eingebrochen und 
ertrunken. In Ausübung des Fiſchereiberufes fan⸗ 
den zwei blühende Menſchenleben den Tod in den Tiefen 
des Weitſees (Wöozydze), Kreis Borent. Als einige 
zehn Leute des Fiſchexeipächters Ziegert mit Wintergarn 
fiſchten, brach pPlötzlich die Eisdecke und ſämtliche Leute 
verſanken im Waſſer. Während es den übrigen gelang, 
ſich zu retten, konnte der Sohn des Pächters, der Student 
der Medizin Klemens Ziegert, kurz nach der Katoſtrophe 
nurt noch als Leiche geborgen werden. Ertrunken iſt 
außerdem der Fiſchereigehilfe Wisniewſti, deſſen Leiche 
noch geſucht wird 

Geſtern vormittag 

Lodzer Handelsregiſter 
17004/4 Kartol Saineman, Pabianice. Krutka 18. Au 

Grund eines Urteils des Lodzer Bezirksgerichts vom 24. Mai 
1832 wurde die Firma Karol Hajneman“ und deren Inhabert 
für fallit erklärt und zum Verwalter Rechtsanwalt Ignacy 
Glogowſti, Narulowicza 54, ernannt. 

110884 Vinlus Gerszon. Lodz, Petrikauer Straße 9. 
Auf Grund eines Urteils des Lodzer Bezitksgerichts vom 7. Of⸗ 
tober 1932 wurde die Firma Pintkus Gerszon“ und deren In— 
haber füt fallit erkläükt. Zum Verwaltetr wurde Jan Kopo— 
czewſti, Narutowiczſte. 45, ernannt. 

22402 / Chaija Wajs, Verkauf von Döorrobſt, Lodz 
Alter Ring4. Die Firmg beſteht ſeit dem 1. Oktober 1932. 
Inhaberin Chaja Szufta Wajs. Lodz, Narutowiczſtt. 11. Sat 
leinen Ehevertrag geſchloſſen. 

2401/ Eſlera Wajsblum, Lodz Kopernika 55. Die Firma 
beſteht ſeit dem 1. Januar 1982. Inhaberin Eſtera Wajsblum, 
Lodgz. Kopernika 55. Hat keinen Ehevertrag geſchloſſen 

22400 /4 Lichtſpieltheater „Styloiwuy · ⸗ Nartjan Grobelny. 
Lodz, Kilinſtiſtr. 128. Die Frma beſteht ſeit dem 22. Oltober 
1932. Inhaber Marjan Grobelny, Lodz, Gluwna 50. Sa⸗ 
keinen Ehevertrag geſchloſſen. 

299A Chendel Deſſau, Verkauf von Gardinen, Stepp⸗ 
decken und Tiſchiũchern Lodz. Ogrodowa 8. Die Firma beſteit 
ſeit dem 27. Oktober 1932. Inhaber Chendel Deſſau, Lodz 
11⸗go Liſtopada 5. Prokuriſt der Firma iſt Jozef Szmul El⸗ 
—— Lodz. U⸗go Liſtopada 6. Hat keinen Ehevertrag ge⸗ 
ſchloſſen. 

22432/ Reinhold Maurer, Pianola“, Verkauf von Kla⸗—⸗ 
vieren. Lodz, Petribauer Straße 82. Die Firma beſteht ſeit dem 
1. November 1932. Inhaber Reinhold Adolf Maurer, Lodz 
Zakontna 56/58. Hat kbeinen Ehevertrag geſchloſſen 

22403/A Lewitin und Itkin, Herſtellung und Verlauf von 
Kunſtſeidenwaren. Lodz. Zielonaſtraße 9 (Verkauf) und Wul— 
czanſta 66 (Herſtellung). Die Firma beſteht ſeit dem 1. Ol⸗ 
tober 1992. Inhaber ſind Jakob Lewitin, Zielonaſttraße 383, und 
Chaim Efim Jikin, Pilſudſtiſtr. 76. Firmengeſellſchaft. Die 
Dauer des Beſtehens der Firma wurde auf ſechs Monate mit 
automatiſchet einjähriger Verlängerung beſtimmt. Die Ver— 
walter ſind die beiden Teilhaber. Jegliche Verträge, Ver— 
pflichtungen. Wechſel. Schecks und Vollmachten unterſchreiben 
die Egentümer gemeinſam. Jeder von ihnen iſt bexechtigt. 
Wechſel, Schecks u. Korreſpondenzen zu unterſchreüben, Sendun⸗ 
gen und Ueberweiſungen entgegenzunehmen und zu quittieren 
und die Firma nach außen hin zu vertteten. Eheverträge wur ⸗ 
den nicht geſchloſſen. 

22404 /4 Nuſem Grynbari, Verktauf von Riemen und Satt⸗ 
lerzutaten, Lodg. Zgierfka 20. Die Fema beſteht ſeit Januar 
19314. Inhaber Nuſen Grynbart, Lodgz, Zgierſta W. Hat keinen 
Ehevertrag geſchloſſen 

16156/4 Sersz Lasman, Lodz, Kilinſtiſtt. 13. Inhaber 
Hersz Lasman, Kilinſtiſtr. 13. Auf Grund eines Eheverttages 
zwiſchen Sersz Lasman und deſſen Frau Regina wurde Güler⸗ 
gemeinſchaft und Gütertrennung beſtimmt. 

16164/4 Moszel Leib Apfeld, Lodz, Petrilauer Straße 167. 
Auf Grund eines Urteils des Lodger Begirksgerichts vom 2.Ot—⸗ 
tober 1832 wurde die Firma und ihr Eigenlümer für fallit er⸗ 
klärt. Zum Verwalter wurde Rechtsanwalt Marja Lewin⸗ 
Lewicka. Lodz, Petrikauer Straße 99, ernannt. 

21899/A Wladyſlaw Lederman, Lodz, Cegielnianaſte 32. 
Zum Vrokuriſten der Firtma wurde Nachman-Milolaj Fabenſti, 
Lodz, Tramwajowa 83, ernanni. Vertrüge, Wechſel, Verpflicht. 
Schecks, Giros und jegliche notarielle Allen unterſchreibt der 
Proluviſt zuſammen mit dem Inhaber des Unternehmens; Kor⸗ 
reſpondenzen, die koeine Verpflichtungen enthalten, Geldbeträge, 

Sendungen, Ueberweiſungen untegeichnet und quittlert der 
Prokuriſt ſelbſtändig 

1397 /3 Fürberei „Appret“. G. m. b. 5. (früher Leszno“, 
Lodz. Leszno 39. Das völlig eingezahlte Anlagekapital beirägt 
12000 31. und zerfällt in 120 Akllien zu je 100 Z31. Verwalter 
ſind: Dr. Benhard Rozental, Baluſi (Rumänien). Manuel vel 
Emanuel Steinman, Lodz, Gdanſta 36, und Juda vel Juljusz 
Lilienfeld, Lodz, Kosciuszki 17. Wechſel, Allen jeglicher Art 
und Geldverpflichtungen unterſchreiben zwei Verwaͤlter unter 
dem Firmenſtempel. Wechſelgiros. Korreſpondenzen Gerichts⸗ 
vollmachten, Ueberweiſungen und Ueberlieferungen unterſchreibt 
der Verwalter Juda vel Juljusz Lilienfeld. G.m. b. 5. wurde 
in Lodz auf Grund einer Akte vom 3. Oltober 1932 unter der 
Nummer 1020 vor dem Notar Wardoeſti geſchloſſen. Die Dauert 
des Beſtehens der Firma wurde auf ein Jahr mit automaliſcher 
jährlicher Verlängerung beſtimmt. 

22405/4 Marjan Murawſli, Apothete, Dorf und Gemeinde 
Witonia. Kreis Lenczyca. Die Firina beſteht ſeit dem 23. Au—⸗ 
guſt 1932. Inhaber Marjan Murawſti, Witonia. Hat keinen 
Ehevertrag geſchloſfſen. 

Er säãgt den Ast ab, 
auf dem er sitzt! 

Merkwürdig, werden Sie dencen! Und doch 
handelt mancher Geschaftsmann heute s60, 

wenn er glaubt, dass Nichtinserieren 2um Spa- 
ren gehört. Das ist grundfalsch. Anzeigen 
sind der Aſt am Kundenstamm, und wer in dem 
beliebten Familienblatt, in der Freien Presse“, 
inseriert, kann auf sichere Erfolge rechnen. 

* Druck und Verlag: 
Libertas“, Verlagsgeſ. m. b. 5, Lodz. Vetrikauer 86 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
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Ar. 4 Ireis Preſſe“ — Donnorstag, den 16 Februat 1088. 

Das Warenhuus der Arbeitsloſen 
Dit über 4 Millionen Arbeitsloſen begant Amerida 

vas vierte Zahr ſeiner Wirtſchaftskriſe Keine ſtaatliche 
Unterſtützung, kein Verſicherungsſyſtem, ſorgt für die auf 
die Straße Geſetzten; im ganzen Lande verbreitete Wohl⸗ 
tatigkeitsorganiſationen, die ihre oft beträchtlichen Vit⸗ 
teln, Spenden der Bevölkerung und Zuſchüſſen lobaler Ge— 

meinden und der Regierung verdanken, nehmen ſich ihrer 
an. Da aber der Zunahme der Arbeilsloſigkeit eine ſtete 
Verringerung der Spenden der Beſitzenden gegenüberſteht, 
verſchärft ſich die Lage der Zwangsfeiernden zuſehends 

Die amerikaniſchen Arbeitsloſen ſehen jedoch der Ver⸗ 
ſchlechterung ihrer Situgtien nicht gäg u. Zuerſt 
ſuchten ſie einen Ausweg in der Flucht von der Stadt auf 
das Land. Aufgelaſſene, oft arg verfallans Farmen be⸗ 
ſtedelten ſich wieder. Im Mittelweſten uns SDben rauchte 
dis Pioniertãtigkelt aus Urgroßvaters Zeiten wieder auf, 
es wurde verſucht, ͤde, unftuchtbare Landſtriche urbat zu 
machen. Zahlreiche Goldſucher bevrölkerten im Weſten 
längſt aufgelaſſene Minen, deren kommerzielle Ausbeu— 
tung ſich nicht mehr lohnte. Brachliegendse Grundſtücke an 
den Rändern der Städte verwandelten ſich in Gemüſe— 
gärten. 

Ueberproduktion ſteht in U. S. A. mangelhafter Kauf⸗ 
kraft der Maſſen gegenüber. Der Farmer, deſſen Scheu— 

nen zum Berſten voll ſind, findet fur ſeine Produkle kei⸗ 
nen Martt; der Warenumſatz des Kaufmannes ſinkt be— 

ſtändig. da die nötigen Käufer für ſein reichhaltiges La— 
ger ausbleiben; die Stagnation des Warenhandels wie— 
der legt piele Fabriken ſtill, andere arbeiten ſtark redu— 
ziert. Inmitten all des Ueberfluſſes an Raturalien und 
Waren ſind Millisnen arbeitswilliger Menſchen dem Hun— 
ger ausgeſetzt. 

Amerikas ultramoderne Ziviliſation, die das wirk— 
ſchaftlichs Paradoron der Armut inmilten der Fülle eben 
erlebt, ſieht ſich zur Rückkeht zum primitiven Syſtem des 
Tauſchhandels gezwungen. Arbeitsloſe lernen ohne Geld 
zu leben. 

In einer mit ungeheurer Schnelligkeit um ſich grei⸗ 
fendey Bewegung ſchließen ſich die Beſchãftigungsloſon 
Amerikas zuſammen, um die Arbeit ihrer HSände gegen 
Erforderniſſe des Lebens einzutauſchen. Sltatiftiſche 
Schätzungen zeigen daß heuts mindeſtens eine Million 
Menſchen in den Vereinigten Staaten ihren Lebensunter— 
halt durch direkten Auskauſch von Arbeitsleiſtung gegen 
Nahrungsmittel erwerben, 350 000 davon allein in Kali⸗ 
fornien, 100 000 in Seattle, 40 000 in Kolorado und ſo 
weiter. 

150 Organiſationen 
In 20 Staaten ſind, ſo wird der Wiener Allg. Zig.“ 

aus New VYork geſchrieben. 150 vorſchiedene Tauſchhandels⸗ 
arganiſationen faſt gleichzeitig entſtanden. Alle einan⸗ 
der ähnlich, kaum zwei einander gleich, ſpiegelt ſich in 
jeder die beſondere Eigenart und Denkweiſe der Siabt, 
in welcher ſie entſtanden. Trotz der Gleichheit des Zweckes 
bilden ſie eine Fülle ſeltſamer Kontraſte und Entwig⸗ 
lungsſtufen,. von wöchentlich einmal abgehaltenen primi⸗ 
tiven Tauſchmärkten, bei denen Geld als Zahlungsmittel 
ſtreng verpönt iſt und jeder das Seine für ſich aushandelt 
und eintauſcht, bis zu hochorganiſierten Geſellſchaften, ge— 
ehlich inkorporiert, in denen jedes Mitglied individuellem 
Nutzen abſchwur und nach beſten Kräften für das Geſamt⸗ 
wohl der Organiſation arbeitet. 

Schulgeld in Kühen 
Eine Louiſiana Staatsuniverſttät zum Beiſpiel han⸗ 

delte kürzlich Wiſſenſchaft gegen Fleiſch ein, indem ſie das 
Schulgeld für eins FJarmarstochter mit neun Kühen feſt⸗— 
ſehte und gleich auch in Empfang nahm. Ein Inſtitut in 
Ilindis ſchloh einen Kontrakt auf Lieferung von Hühnern 
für den Speſſeſaal gegen die Ausbildung eines Jungen. 

Die Zeipziger 
Richard Wagners⸗Feer 

Von C. von Kügelgen 
Zeipgig, den 18. Februar 1088 

Sa⸗ von 30 ren verſchied Richard Wagner in 
—— Erlich umfangen von Frau Coſima. Mar Kron⸗ 
Erg ſchlden n dem rzüch enenen Lenromeon 
Ricard Woegners unter dem Fuerzauber“ das 
tampferfube Shiſol und das ſtille End⸗ dieſes Genies. 
Es in in Wunder, daß Richard Wagnen der ſeh ais ein⸗ neue Urgewalt durchſeßte, mit allen beſtehenden Gewal⸗ 
ten zuſa amenprallte. Darunter auch in befonders dra— 
tiſcher Weiſe mit ſeiner Geburtoftad Leipzig. 

Prof. Marpon Schil längs, der zur Gedächtnis⸗ 
ier die hiſtorſche Hauptrede hieli, am mn feinfinniget 

ſe auch auf das Verhaligis der Stadt Leipzig ihrem 
großen Sohn zu ſprechen. Wenn wirttich Wognet ſeinem 
Inprungsorte ab und zu gJef zu grollen ſich gezwungen 
fuhlte mneinte Brof, von Schiltngs. ſo muß be der 
Schuldfrager doch im Auge behollen werden daß ein in 
jedem Sinne des Wortes revolufionäres, übe rall an den 
Grenzen des Gewohnten puüttelndes Menſchenkind 
verurteilt ſein mußie, in Konflikte mit dem Beſtehenden 
zu geraten, In den ſtürmiſchen Jünglings⸗ und erſten 
Mannesfahren haben ſich die Kämpfe in der Vaterſtadt 
bis zu jener Kalaſtrophe des Jahres 149 zugeſpitzt. Der 
aus der eimat Verbannie, der Setenniniſſe ablegte, wie 
ctwa: Mein Leben iſt ein Meer von Widerſpruichen“ oder 
Her meiner Natur entſprechende normale Zuſtand iſt die 
Eraliation, während die gemeine Ruhe r anormaler 
Zuſtand iſt“, dieſer vulkaniſche Menſch mußte ja auch noch 

henge 

Zuvrues zuun Tauſchhaudel iun Armeriba. 
In Los Angeles heſteht eins Austauſchſtetle von Wa⸗ 

rey gegen Arbeitsleiſtungen, woben beide Tauſchpartner 
Mitglied der Organiſation ſein müſſen. Beſitzer von Nah⸗— 
rungsmitteln, Brennmaterial, Bekleidungsſtücken und an— 
deren Gebrtauchsgegenſtãnden bringen dieſe zur Geſchäfts⸗ 
ſtelle, die ſie dafür zu feſtgeſetzten, dem Martipreis ent— 
prechenden Werten kreditiert. Dieſer Kredit wird gegen 
Arbeiten, die vom Kreditor gerade benstigt werden, ver 
rechnet. Das Bureau handhabt Silfsarheiter ung Pro— 
jeſſſsniſten und ſendet die gewünſchten Leute für die noi⸗ 
wendigen Dienſtleiſtungen und Reparaturen. Der Arbei— 
let andererfetts vird für die von ihm geleiſtete Arbeis— 
zeit ebenfalls zu feſtgeſe Tarifen kreditiert und bann 
im Ausmaoße ſeines Kredites bei der Zentralſtelle, Nah⸗ 
rungsmittel und Kleidungsſtücke begiehen. 

Solch einer Gruppe, ſelbſt wenn ſie die ganze Ge— 
meinde umſchließt, iſt es jedoch nicht möglich, ihre Mit— 
glieder mit allem Lebensnotwendigen zu verſotgen. Doch 
der unaufſchiebbaren Aufgabe, Lücken zu füllen und 
müßige Arbeiter mit bargeldarmen Arbeitgebern in Kon— 
taklt zu bringen, wird auf dieſe Weiſe gedient. 

Aerzie, Ingenieure, Lehrer 

GEinige dieſer Selbſthilfe-Organiſationen haben ſich 
rapid entwickelt und bis ins Fabrikationsgebiet von Nah— 
rungsmitteln und Gebrauchsgegenſtänden ausgedehnt; ſie 
ſchufen auch Unterſtandsloſen Wohnung durch den Aus— 
tauſch von Inſtandhaltungs⸗ und Reparaturarbeiten gegen 
Miete. 

Die Natural Development Aſſociation in Salt Lake 
City, eine dieſer Tauſchhandelsgeſellſchaften der Arbeits⸗ 
loſen, umſchließt faſt alle Aktivitäten des Lebens. Zu 
ihren Mitgliebern zählen nicht nur Profeſſtoniſten, ſon— 
dern auch Aerzte Zahntechniker, Ingenieure, Lehrer und 
Beamte. Sie unterhält eine eigene Raſierſtube, Schnei-— 
derei, Schuſterwerbſtãätte und Gerberei; ein aufgelafſenes 
Kohlenbergwerk wird exploitliert. Auch ein Warenhaus 
wird von ihr geführt, das neben ſelbſtgebackenen und kon— 
ſervierlen Nahrungsmitteln, Geflügel und Molkereipro— 
dukten, auch in Stoffen, Hemden, Kleidern, Unterwäſche, 
Mänteln, Anzügen, Möbeln, Seifen Vettzeug und Bronn— 
maierial, ſämtlich pvon Miigliedern boigeſtellt, handelt. 

Die grundlegende Schwie rigkeit, mit weſcher ſolche 
erzeugende Gruppen zu kampfen haben, iſt die Beſchaf⸗ 
fung von Werkzeugen und Maſchinen. Es wird nun an 
einsm Plan gearbeitet, wonach die diverſen Gemeinden 
aus effentlichen Unterſtützungsfonds dieſe ſchwerer erlang⸗ 
baren Gerute beiſtellen ſollen * 

Die Teuſchhandels ⸗ gentrai ⸗ 
So ſehr haben ſich die Tauſchhandelsotganiſationen 

im letzlen Jahr iit den Vereinigten Stagten entwiceelt. 
doß eine Zentralſtelle für Tauſchhandel (Emergency Er— 

Mſockation) in Rew VYork ins Leben gerufen 
wurde, um gewiſſermaßen als Vermittlungsbureau für 
den Warenoustaufch zwiſchön induſtriellen und landwirt⸗ 
chaftlichen Bezirken zu dienen. 

Es wird bon binigon hervorragenden Sozlalßtonomen 
ohns Vergutung geleilet und bezweckt, z. Bdie ſtillſtehenden 
Maſchinen in der Induſtrieſtadt A mit den überſchüſſigen 
Naturalien und Rohſtoffen der Farmer in B mit Arbets⸗ 
loſen zu beſchäfligen. Ein Teil des erzielten Fertigpto— 
dultes geht ſodann an den Farmer als Bezahlung für das 
geſandto Rohmaterial, ein Teil an die Selbſthiltfeorgani⸗ 
ſation der den Betrieb bedienonden „Arbeitsloſen“, die 
dafüt in Erſahgeld bezahlt werden, und der Reſt für Miete 
an den Reſitzer der Moſchinen 

Oder: Eine einzelne Gruppe hat z. B. Ueberfluß an 
Aepfeln, jedoch Mangel an Kartoffeln. Sie wendet ſich 

Richard Wagner in Vorzellan 
um 50. — 2* Richatd Wagners hat die Staatliche 

ur Potzellanmanufaklur in Meißen dieſe von Profeſſor Paul 
Boerner geſchaffene Waaner⸗Plakeite herausgegeben. 

chen Mediums zu beweiſen. 

an die Zentralſtelle, die ebenfalls für den Warenaus— 
auſch der eingelnen Organifationen untereinauder ſorgt. 

Alts Laſtautos, von Beſchäftigungsloſen repariert 
und gelentt, Segel Schoner, mit arbeitsloſen Seeleuten 
hemannt, beſargen, wo möglich, den Gütertranspott zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Gruppen. Wo aber wirkliches Geld 
orforderlich iſt, um für Eiſenbahntransporte uſww zu be— 
zahlen, wird die Unterſtüßung von Wohlfahrtsorganiſa⸗ 

rionen in Anſpruch genommen; 
Die Zentralſtelle hilft auch neuen Geſellſchafien be 

der Gründung und Organiſation und übt eine berabende 
Funktion aus 

Erſatzgeld 
Wie immer gut auch organiſiert, aleibt Tauſchhan · 

del doch ſtets eine primitive irnd ſchwerfãlligs Meihode 
des Warenaustauſches. Unſere ganze Zipiliſaton iſt auf 
den Gehrauch von Geld als Zahlungsmittel eingeſtellt 
Prakliſche Erfahrung ſcheint die Notwendigkeit eines ſol⸗ 

Die Tauſchhandelsgeſellſchaften ſtießen auf immer 
neus Schwierigkeiten Daher begannen fie Erſatzgeld 

crip) auszugeben, das an Stelle legaler Währung unter 
den Mitgliedern zirkulierte. Jede Gruppe drucktte ihr eige⸗ 
nes Notgeld in Form von Kreditkupons, gewöhnlich in 
Scheinen von fünf Eent bis zu fünf Dollar. Alle Mit— 
glieder arbeiten für eine beſtimmte Entlohnung — meiſt 
20 Cents pro Stunde — werden mit dieſem Erſatzgeld be—⸗ 
zahlt und können 
baufen. 

Das Warenhaus der Natural Depelopment Aſſocio— 
tion hat einen durchſchnittlichen Tagesumſatz in Erſahzgeld 
dem Werte von 2500 Dollar entſprechend. Regelrechtes 
Geld wird nicht verwendet. 

Inzwiſchen findet das Erſatzgeld ein immer weiteres 
Zirkulationsfeld. Zwar nicht durch Gold, dafür aber durch 
rbeitsleiſtung und Produkte der Tauſchhandelsorganiſa- 
tionen gedeckt, entſchliehen ſich nach und nach auch Ge— 

dafür Waren von der Organiſation 

ſchüftsleute und Privatperſonen innerhalb der eigenen 
Kommune, es an Zahlirngsſtatt angunehmen Gleichſam 
als Hilfswährung gehen dis Kreditcoupons der lotalen 
Gruppe nun innerhalb der Gemeinde von Sand zu Sand 
und wirken wie legales Geld. — ?* 

Ein Beiſpiel: Farmer A. hat für die Lieferung von 
Brennholz von der Tauſchhandelsgeſellſchaft 10 Dollar in 
Erſatzgeld erhalten. Er bezahlt hievon 8 Dollar an Dach⸗ 
decker B. für die Reparabur ſeines Daches. Dachdeder B. 
begleicht hilemit ſeiner Zimmerfrau die Miete von 5 Dol⸗ 
lat, die darum im Laden der Frau C, die ſich bereit exr⸗ 
lärt hat, Erſatgeld in Empfang zu nehmen, Ware dauft. 
Frau C. ſchuldet der Tauſchhandeisgeſeilſchaft für diverſe 
Tiſchlerarbeiten 7 Dollar und benutzt die eingegangenen 

Dollat in Erſatzgeld zum Teilbegleich dieſet Schuld. 
In Salt Lake City wird das Erſahgeld der Ratural 

Development Aſſoclation auch in Privabanken und einer 
Privateiſenbahnlinie in Empfang genommen. 

* 

Mindeſtens eine Millon Arbeitsloſo in den Vereänig 
ten Staaien kauft heute Arbeilsleiſtungen und Waren mit 
Gelb, das weder geſetzliche Deckung, noch Ermächtigung 
der Regierung hat, aber dennoch als ſolches funktioniert 

Die Mee des Erſatzgeldes wird von immer weiteren 
Kreiſen aufgenommen und es wird vorausgeſagt, daß vor 
Schluß des Jahres 1983 viele Millionen Menſchen in 
Amerika Geſchãfte ohne geſehzliche Zahlungsmittel atig 
werden. Maffenbewegungen entſpringen eben oft 
Initiative des Volkes direkt, ohne Hilfe von Reformen“ 
Ob dieſer neuo Schritt zu einem Ausweg aus der Kriſe 
führen wird, bleibt noch abzuwärten. Vorlüäufig hilft 
jedoch dieſes Notgeld, Speiſe auf viele ſonſt leere Tiſche zu 
bringen. 

in reifſten Jahren mit den Sütern der ewig geſtrigen“ Ordnun —8 Spannungen —— — 
daher elwas Rührendes darin, daß Leipzig ſichtlich be⸗ 

—— — * en, e e u grohart 2 zlen Veranſtaltu der Geburtsſtadt zur Feier 
Sohnes berechtigt und bei den ſchweten Zeiten z 
dern ſind. 

28 auch mit dem Staat iſt der Revolutionär Wog ⸗ 
ner hart ane nander gekommen. Jetzt nahm der Reic— 
kanzler 8Sitler, mit mehreren Winiſtern an der Feiet 
teil und bildete beim Gedächtnisakt neben Frau Wini⸗ 
frod Wagnexr aund ihrem Sohn Wieland den Mit—⸗ 
lelpunkt des geſellſchaftlichen Zirkels, mit dem die Feier 
begann. Und auch die Preſſe des Inn⸗ und Auslandes 
die Wagner zu ſeinen Lebzeiten ſo ſchwer geſchadigt, die 
alles getan hat, um ihn nicht hochtommen zu laſſen, muß 
fich ſcham⸗ und vor einen Dentmal beugen Es war ein ſchüner Gedanke, den 78jähbigen Generel 
muſtldirektor Karl Mud die Wagnerſnufit dei der 
dãchtnisfeier letten zu laſſen denn dieſe prachtvolle, vman⸗ 
gtiſche Geſtalt, an Richard Wagner und Ernſt Theovor 
Amadeus ſSoffann mahnend, perſonifiziert lebendige 
Wagnerübetlieferung. So bildeten das Vorſpiel Paꝛ⸗ 
ſifal“ und das zu den Meiſtern von Nürnderg Sahepuntte 
muſikaliſchen Erlebens. 

Die Geſellſchaft, die im altberühmten Gewandhaus 
verſammelt war, zeigte oine Fülle von hochbedemenden 
Perſonlichketten, wie man ſie ſelten beiſa mmen ſieht. Ne⸗ 
ben den Vertrelern der Reichsregie rung und vetſchiedener 
—— ſah man das dipio maliſch⸗ Korps aus 
Berlin, an der Spitze den franzoſiſchen Boiſchafter und den 
Geſandten der Schweiz. Zürich und Perig ſind in de 
ſchwerſten Jahren Wagners ihm Zufluchorie⸗ Aweſen. 
aber auch mit Italien, deſſen Botſchafler aleichfaus de 
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Die geſtrigen Boxkämpfe des T. V. So! ô 
b. m. Im Populãren Theater in der Petrilauer Str. 

18 wartete geſtern der T.V. Sokol auf, welche in man⸗ 
chen Gewichtsklaſſen ſehr intereſſante Kämpfe brachten. 
Die 4 k. o.Siege zeugen davon, daß die Kampfe erbittert 
geführt waren. Der beſte Kämpfer war unſtreitbar Wol⸗ 
fti, welcher als neue Hoffnung von Lodz angeſehen wer⸗ 
den muß. 

Die Kampfreſultate lauten: Vantamgewicht: Kraw⸗ 
czynſti (Sokol) — Idych (Geyer). Krawczynſti fängt 
vielverſprechend mit Gradenſerien an, wird jedoch in der 
2. Runde mit rechten Kinnhaken erwiſcht, ruht bis 8 auf 
den Brettern aus, um beim nachherigen Haben ausgezählt 
zu werden. Karwacki (G) — Leszczynſki (S.). Leszczyn⸗ 
ſti hat eine präziſere linke Grade und ſiegt nach Punkten. 
Federgewicht: Krulikowſti (G.) — Dobrzynſki (ſ8.). Kru⸗ 
likowſki iſt tonangebend, trotzdem wird Unenüchieden ge⸗ 
geben. Mikolajczyk (G) — Owczarek (S). Owczarek iſt 
phyſiſch überlegen, Mikolajczyk meidet den Kampf. ſo daß 
der Ringrichter den Kampf abbricht. Techniſcher k. o.Sie⸗ 
ger in der 2. Runde Owczarek. Leichtgewicht: Muszynſki 
(S.) — Roguszewſki (Ziedn.). Durch linken Haken ſiegt 
Roguszewſki in der 2. Min. 40 Sek der 2. Runde durch 
k. o. Weltergewicht. Wolſti (G) — Juzwiak (S). Die 
rekten Haken von Wolſki ſind derartig zermürbend, daß 
Juzwiak viermal auf den Brettern ausruht. In der 
2. Runde gibt der Sekundant. zugunſten Wolſki auf. Mu— 
szyniki (Ziedn) — Rencz (IJKP). Knapper, aber ver⸗ 
dienter Punktſieger Muszynſki. Miſchgewicht: Gruchala 
(S⸗Mittelgewicht) — Oſtrowiki (G-Weltergewicht). Tech- 
miſch iſt Oſtrowiki in jeder Kampfesphaſe überlegen und 
fiegt verdient nach Punkten. Im Ring amtierte Herr Sie⸗ 
rota (Ziednoczone). J 

bh. m. Städtekampf im Ringen Lodz — Breslan. Die 
Breslauer Ringerauswaſßlmannſchaft weilt am 5. März 
in Polen. um einen Städtekamof gegen Poſen auszutra⸗ 
gen. Der Poſener Schwerathletiſche Verband ſchlug dem 

odzer Verband die Austragung eines Treffens Lodz — 

Aus aller Weu Probewohnunag in Berlin 
Umzug — gratis! 

Aus einem in der „B. 3.“ vperöffentlichten Artikel 
erfahren wir, daß in Berlin zahlloſe Läden trotz Rück⸗ 
ang der Mieten gegenüber der Friedensmiete um 50 
rozent leer bleiben. Jede Möglichkeit wird heute mit⸗ 

genommen, aus den verlaſſenen Läden Kapital zu ſchla⸗ 
gen. Sie werden auf Tage vermietet, ſie werden als 
„Alttrappen“ benutzt. mit ſchönen Auslagen dekoriert — 
nur um ernſte Mieter anzulocken, um den Wert des La— 
dens zu ſteigern. In der Friedrichſtraße haben ſich jetzt 
viele Schlipsverkãufer niedergelaſſen. Sie ziehen mit 
ihrem Lager gegen Tagesmiete ein, müſſen jeden Abend 
abrechnen und werden an die Luft geſetzt, wenn nach Ge⸗ 
ſchäftsſchluß das Geld nicht auf dem Ti liegt. Läden, 
die in der oberen Friedrichſtraße ſeit Jahren nicht mehr 
weggehen, friſten ihr Daſein mit ein⸗ bis zweitägigen 
Auklionsgeſchäften. Im Weſten entſtehen von Tag zu 
Tag in den mieterloſen Läden kleine Speiſewirtſchaften. 
In einer verſchwiegenen Ecke baut man einen Gaskocher 
ein — bis auch dieſe Scheinherrlichkeit ihr Ende findet. 
In einem Hauſe am Kurfürſtendamm iſt der Wirt darauf 
veriallen. die unwirtſchaftlichen Büros in Wohnungen zu 
verwandeln, hier entſteht über Nacht ein modernes Ap⸗ 
partement; Haus. 

Ein Wettbewerb der Unterbietung iſt eingeriſſen. 
So gibt es Probewohnungen für einen Monat, Gratis⸗ 
umzug und noch andere Vergünſtigungen. 

Eine Rettung in dieſen ſchwierigen Verhältniſſen 

deer beiwohnte, iſft das Leben Wagners bis zu ſeinem 
ode eng verbunden. Daß die deutſchen Städte die deut⸗ 

ſchen Hochſchulen und erſt recht alles was mit Theater und 
Kunſt zu tun hat, nach Leipzig geeilt waren, verſteht ſich 
von ſelber. 

Mit der Gedächtnisſeier vom 12. Februar beginnt 
Leipzig das Gedenkjaͤhr 1933. Es wird bis zum Frühling 
eine Serie von Feſtſpielen bringen. darunter den geſchloſ⸗ 
ſenen „Ring der Nibelungen“. Kann doch Leipzig für ſich 
anführen, daß es unter dem Operndirekior Angelo Neu⸗ 
mann die erſtmalige Ringgufführung außerhalb Bay— 
reuths im ſelben Neuen Leipziger Stadttheater vollbracht 
hat. in dem am Abend des Gedächtnistages vor prominen⸗ 
tem Publikum die Rienzi-⸗Aufführung vorüberbrauſte. Bei 
der Entfeſſelung dieſes Ozeans von Tönen, bei. dieſem 
gigantiſch⸗revolutionären muſikaliſchen Ausbruch des jun⸗ 
gen Wagner verſtand man, was Oberbürgermeiſter Goſe r⸗ 
deler am Morgen — hatte, daß kein Wort ſtark ge⸗ 
nug iſt, dieſen Lebendigen zu erfaſſen, der noch heute zu 
uns gewaltig und gewaltſam ſpricht. Die Aufführung des 
„Rienzi— unter Guſtav Brecher, mit einem herrlichen 
Orcheſter und machtvollen Rienzi⸗Chören war eine Glanz⸗ 
leiſtung, beſonders fielen Fa nny Cleve, als die Schwe⸗ 
ſter Renzis und Marga Dannenberg mit ihrer 
tönenden Altſtimme als Adriano auf. 

Schon lange vor dem Kriege wollde Leipzig das Ge⸗ 
dächtnis Wagers ehren. Kein Geringerer als —* Klin⸗ 

rhatte den Auftrag erhalten, ein Denkmal vor dem 
almenhauſe zu ſchafſen. Klinger —— der Krieg kam. 

und noch heute ſteht, der Sockel des Richard⸗Wagner-Denk⸗ 
mals leer. Jetzt iſt der Rat der Stadt Frzig mit einem 
Aufruf vor die Wert getreten, zur Schaffung des Richard⸗ 
Wagner⸗Denkmals zu ſchreiten trotz aller Ungunſt der 
Zeiten. Vertwder Lon Kunſt und Wiſſenſchaft und der 
oͤrſentlichen Meinuna n allen an Richard Wagners Leben 

—D —— Breslau am 6. März im Lodz Der Lodzer Ver⸗ 

ſo daß der intereſſante Städtekampf am 6. März im 
Saal des T.V. „Kraft“, Gluwnaſtr. 17, ſteigen wird. 

b. m. Eishockeyſpiele in Sicht! Nachdem der Froſt 
die Eisflächen im Helenenhof und auf dem LKS-Platz 
wieder brauchbar gemacht hat, rüſten unſere Hockeyklubs, 
um am Sonnabend und Sonntag Eishockeyſpiele auszu⸗ 
tragen. Am Sonnabend ſoll dann im Helenenhof das 
Meiſterſchaftsſpiel Union⸗Touring — Triumph ſteigen 
und am Sonniag der Reſt der fälligen Meiſterſchaftsſpiele 
(Triumph — Schutzenklub⸗Lodz und Makkabi — Schützen⸗ 
—— Der Lodzer Meiſter L8 wird am Sonn⸗ 
38 das Revanchetreffen mit dem Thorner TRS3 aus⸗ 

gen. 

Campbells Angriff 
anf den Schnelligkeitsrekord 

Sir Malcolm Campbell, der britiſche Automobilrenn⸗ 
fahrer, gab geſtern bekannt, er werde, falls das Wetter 

güũnſtigen Charakter annehmen würde, die Probefahrten 
auf ſeinem „Blauen Vogel“ aufehmen. In den Wagen 
wurde bereits der neue Motor von 2600 UP eingebaut. 
Vor allem trage ich mich mit der Abſicht, die Tüchtigkeit 
meines Wagens einer Probe zu unterziehen“, führte Sir 
Malcolm Campbell aus, „wobei ich nicht beabſichtige. die 
Schnelligkeitsgrenze von 150 bis 170 Meilen in der 
Stunde zu überſchreiten. Die Terrainverhältniſſe am 
Meeresſtrande ſind vorderhand noch nicht derart, um mir 

zu uhen. eine größere Schnelligkeit beim Training zu 
entfalten“. 

— 

⸗r Ruvrer Saannf 
Der Deutſch⸗Amerikaner Schaaf, der ſich bei ſeiner 

Voxniederlage durch Carnera beim Auffſchlagen auf die 
Bretter eine Gehirnblutung zugezogen hatte und bewußt⸗ 
los ins Krankenhaus gebracht wurde mußte dort einer 
ſehr ſchwierigen Gehirnoperation unterzogen werden. 

Schaaf konnte dadurch nicht mehr gerettet werden. ſon⸗ 
dern ſtarb am Montag abend. Der hervorragende Boxer 

hat nur ein Alter von 25 Jahren erreicht. 

ſcheint nur ein Wechſel der Vermietungsform bringen zu 
können. Am Nollendorfplatz hat man den Verſuch unter⸗ 
nommen, ein großes Ladengeſchäft. meſſeähnlich an ver⸗ 
ſchiedene Ständeinhaber aufzuteilen. Jeder Stand hat 

ſeine eigene Kaſſe und iſt eigener „kleiner“ Herr im La⸗ 
den. die Bedienung wird möglichſt einheitlich uniformiert. 

Hindenburg grüht das braſilianiſche Deutſchtum. Die 
deutſchen evangeliſchen Kirchen in Braſilien ſind bekannt⸗ 
lich dem Deutſchen Evangeliſchen Kirchenbund angeſchlof⸗ 
ſen, der als ſtändigen Vertreier Propſt G. Funke nach 

Porto Alegre entſandt hat. Propit Funke, der gegen⸗ 
wãrtig in Deutſchland iſt, und ichon verichiedentlich über 
die Lage der 600 000 evangeliſchen Deutſchen in Braſi⸗ 
lien berichtet hat. iſt auch vom Reichspräſidenten von 
Hindenburg in privater Audienz empfangen worden. Er 

ghm den Bericht über die Lage der deutſchen Koloniſten 
mit warmer Anteilnahme entgegen und hörte mit großer 
Befriedigung von der Treue, die ſie ihrer deutſchen Hei⸗— 
mat bewahrt haben. Zum Schluß der Audienz über⸗ 

reichte er dem Propſt ein ſchriftliches Grußwort mit eigen⸗ 
händiger Unterſchrift zur Uebermittlung an treugeſinnte 
Deutſche in Braſilien. Das Grußwort lautet: „Liebe 
zum neuen Vaterland. Treue dem alten Mutterland, das 

i der Sinn, in dem alle Braſilianer deutſchen Blutes 
ſich immer neu zuſammenfinden“. Ppz. 

Was eine Dame von Welt auf Reiſen braucht. In 
Wien wurde die aus Paris eingetroffene Witwe des dor⸗ 
tigen Kommerzienrats Grünbaum verhaftet, weil ñ 
„vergeſſen“ hatte, ihr Gepäck zu verzollen. Eine Revi— 
ſion desſelben förderte zutage: Schmuck im Werte von 
annähernd einer Million Schilling; faſt zwanzig Pelze, 

und Wirken beteiligten Lündern haben ſich zu dieſent Zweck 
mit dem Richard-Wagner-Denkmal⸗-Verein zuſammenge— 
ſchloſſen. Den Zeitläufen Rechnung tragend, ſoll gegen⸗ 
über dem Palmengarten ein großes Gelände das dem 
Weſen Wagners gemäße Gepräge erhalten. Ein Richard⸗ 
Wagner⸗Heim ſoll entſtehen, in dem das Gedächtnismal 
ſtehen ſoll. Wie Herr Goerdeler während des Empfangs 
der Stadt Leipzig mitteilte, ſind ſchon ſo große Spenden 
am erſten Tage angekündigt worden, dzgß die Errichtung 
des ganz Deutſchland geltenden Richard-Wagner⸗Denkmals 
ſichergeſtellt erſcheint. 

Goerdeler erinnerte an das Wort Wagners: „Mit 
Deutichlands Wiedergeburt und Gedeihen ſteht und fällt 
das Ideal meiner Kunſt. Nur in jenem kann dieſes ge⸗ 
deihen“. Wagner wurde dieſes Wort erfüllt. Die Nach— 
geborenen ſchöpfen in ſchwerer Zeit aus Wagners urdeut⸗ 
ſcher Kunſt Kraft und Willen zu gemeinſamer, einigen der 
und befreiender Arbeit. Von ihr möge das Denkmal ſpä⸗ 
teren Geſchlechtern Kunde geben. 

Blick in die Zeitſchriften 
Orient und Oceident. Staat — Geſellſchaft — Kirche. 

12. Heft. In Verbindung mit Nicolai Berdjajew und Er⸗ 
win Reiſner und einer AÄrbeitsgemeinſchaft von Deutſchen 
und Ruſſen herausgegeben von Prof. Fritz Lieb, Bonn, 
und Pfarrer Lic. Dr. Paul Schütz, Schwabendorf bei Mar⸗ 
burg. Verlag der J. C. Hinrichs'ſchen Buchhandlung in 
Leipzig. 48 Seiten Großokt. Preis 3.- Rm. 

Eine bedeutſame und im ktiefſten ur beſten Sinne des Wor⸗ 
tes intereffante Zeitſchrift für alle Gelehrten und Hochgebiſde⸗ 
ten. die ſich für Rußland, den Orient, und für das romaniſch⸗ 
katholiſche Abendland in ihren Auswirkungen und Ausſtrah⸗ 
lungen auf das proteſtanbviſche Deuiſchland intereſſſeren. Das 

vor * 
band nahm in ſeiner letzten Sihung dieſen Vorſchlag an, 

ñe 

darunter ein Zobelmantel, ein Nerze, ein Nutria⸗, Her⸗ 
melin⸗ und andere Mäntel; fünfzig Paar neue Strümpfe 

und 46 Toiletten von großem Wert. Frau Grünbaum, 
die eine ſehr elegante und lebensluſtige Dame ſein ſoll. 
treibt, ſo wird erklärt, großen Kleider- und Schmuck⸗ 
luxus und führe ſtets große Mengen Pelze, Kleider und 
Schmuck mit ſich, die ſie fur unentbehrlich halte. 

„Depreſſions⸗Vankett“. Amerikas kommender Präſi⸗ 
dent Rooſevelt hat an einem „Depreſſions⸗-Bankett“ teil⸗ 

enommen, das ihm zu Ehren von dem Gouverneur von 
ennſylvanien gegeben wurde. Menü: Suppe — mit Lachs 

gefüllto Kohlrouſaden — Deſſert. Die Nahrungsmittel 
waren auf dem New VYorker ſtädtiſchen Markt gekauft, der 
die Arbeitsloſenküchen beliefert. Für jedes Gedeck waren 
nur dreieinhalb Cents ausgegeben worden (30 Groſchen) — 
es war das gleiche Menü. wie die Arbeitsloſen in Penn⸗ 
ſylvanien es für denſelben Preis täglich haben können. 

— i— — — ————— —— — —— 

RundfunbQwprekn 
Freitag, den 17. Februar. 

Köõnigswuſterhauſen. 1634.9 M. 06,33508,00: Kongert. 
10.00: Nachrichten. 12,00: Wetter. Anſchl.: Schallplatten. 13,35: 
Nachrichten. 14.00: Schallplatten. 15,00: Jungmädchenſtunde. 
15.45: Zeitſchriftenſchau. 18,00: Tägliches Hauskonzert 19,80: 
Das Gedicht. 19,35: Unterhaltungsmuſik. 20.15: Hörfolge. 
22,15; Werter, Preſſe Sport. 2390 24.00: Nachtmuſik u. Tanz. 

Leipzig. 389,66 M. 0635: Frũhkonzert (Schallpl.). 09,49: 
Wirtſchaftsnachrichten. 12,00: Wetter. Anſchl.: Konzert. 16,30: 
Kongert. 17830: Strunde mit Büchern. 18,003 Masken und 
Larven. 18.25: Engliſch. 19,000 Das Emdẽé⸗Orcheſter ſpielt. 
20,00: Aus den deutſchen Volksbüchern. 20,45: Bruckner-Zyklus. 
21,50.0 Aus Waſhington: Worüber man in Amerika ſpricht 
Schallpl.). 22.05: Nachrichten. Anſchl. bis 24,00: Zur Unter⸗ 
haltung (Schallplatten). 

Bresiau. 325 M. 06,353: Morgenkonzert. 98,15: Wetter⸗ 
vorherſage. Gymnaſvik für Hausfrauen. 11.45: Konzert. 13,05: 
Wettervorherſage. Schallplatten. 14.05. Schallplattenkongert. 
20,30: Sonate, Brahms. 21,20: „Weerkend“. Luſtſpiel von Co— 
ward. deutſch. 23.00 24,00: Nachtmuſik und Tanz. 

Prag. 4886 M. 10.10: Schallplatten. 11,00: Schallplot⸗ 
1200;: Zeit. Uebertragung von, Brünn. 12,10: Schall⸗ 

13.40: Schallplatten. 16,10: Uebertragung v. Brunn. 
20,00: Konzert. 21.00: Zeit. Anſchl.: 

ten. 
platten. 
17,005. Kammermuſik. 
Orcheſterkonzert. 

Witterunas-Lericht 
nach der Beobachtung der Redaktion der „Freien Vreſſe“s. 

Lodz, den 15. Februar 1933. 
Thermometer: 8 Uhr: — 5,55 Grad C.; 12 Ahr: — 3 

Grad C.; MW Uhr: — 45 Grad C. 
Barometer: 742 mm geſtiegen. 

Hente in den Theatern 
Teatr Mieiski. — Gastspiel der ,Reduta“: „Sprawa 

Moniki“. 
Teatr Kameralny. — Egipsſka pszenica“. 
Teatr Popularny. — „Zznak na drzwiach“. 

— 

Heute in den Kinos 
Adria: .Ein Lied. ein Mädel“. (Guſtas 

Fröhlich. Martha Eagerth). 
Capitol; „Der Menſch den ich getöte! habe“ („Der Menſch. 

den das Gewiſſen triebe) (Nancy Carrol, OBarrwmore, 
Philipps Holmes). 

Caſfino: „Romeo und Julcia“. 
Corſo: .Die Liebe des Don-Koſaken“. — „Das Sternen⸗ 

geſchwader“. 
Grand-⸗Kino: „Hallo, Paris, Hallo, Berlin!“ 
Luna; „Ich bei Tag und du bei Nacht“. (Käthe v. Nagn, 

Fernand Graven). 
Metro; „Ein Lied. ein Kuß... ein Mädel“. 
Oswiatowe: Für Erwachſene: »Das Mädchen aus dem 

Volk“ (Xenia Desni, Harry Liedtte); ſür Jugend: „Der exzen⸗ 
triſche Herr“ (Doualas Fairbants). 

alace; .Exlöſchende Flammen“. (Clive Brool). 
Przedwiognie: „Die blonde Venus“ (Marlene vieirich). 

ein Kuß ... 

Splendid: „107 für mich“ (Tola Mankiewicz, Krutowſti). 
.Blutiger Oſten“ (Olga Obarſta, Mieczyſſaw Victoria: 

Cybulſti). 

ag Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. K. Lein 
webers Nachf (Platz Wolnosci ) J. Hartmanns RNacht. (MIn⸗ 
narſkaſtraße 8) W. Danieleckt (Petrikauer Straßze 127) A. Pe⸗ 
relmann (Cegielniangſtratze 82). J. Cymer (Wuiczanſtaſtr. 37). 
F. Wojſcicki (Napiurtkowſtiſtraße 27). 

* 

vorliegende Heft trägt den Untertitel: „Der Proteſtamtismus 
als Milte“. Dieſer Vogriff iſt einmal ganz — zu verſte⸗ 
hen: der deutſche Proteſtantismus als Milte, als Grenzſcheide 
zwiſchen Orient und Occident und die ihm aus dieſer Lage her⸗ 
aus erwachſenden Aufgaben Dann aber wollen die Heraus⸗ 
geber das Wort noch anders verſtanden wiſſen, wie aus dem Ge⸗ 
leitwort hervorgeht in dem wir folgende Gedanken ausgeſpro⸗ 
chen finden: Die Mitte iſt Gott ſelbſt. Proteſtantismus wor 
immer Verteidigung dieſer Mitre. Was heute vor ſich geht iſt 
ein Vexrſuch, der Ent-Mittung der Welt. Ja vielleicht ſchon 
mehr! Die Peripherie will ſelbſt Mitte ſein. Die Dinge ſuchen 
heute alle ihre eigene Mitte., Wenn alles weicht und der 
Verführung der zentrifugalen Mächte der Zeit erlicgt, dann iſt 
die Stunde der Kirche gekommen, des Amtes der Nitte zu wal⸗ 
ten. Die Vollmacht, aus der heraus ſie es tut. heiftt gold fide 
Der Bezengung des solg fide in politiſch bewegter Zeit dient dieſes Heft.“ Auf dies Geleitwort folat ein Artitel des Pariſer 
ruſſiſchen Profeſſors G. Florowſtij, der die Kriſe des deuiſchen 
Idealismus behandelt und in dieſer Kriſe zugleich eine Kriſe 
der Reformation ſieht. Die Kriſe der Reformation aber kann 
nach Florowſkiin nur durch eine geiſtige Rückktehr zur Kirche 
über die Ueberlicferung der Väter, die Patriſftik der Urkirche. 
gelöſt werden“. Mir will der Zuſammenklang dieſer Abhand⸗ 
lung mit dem Geleitwort nicht recht klar werden, doch iſt es im⸗ 
merhin ſehr lehrreich zu erfahren, wie ein Vertreter des um⸗— 
worbenen Orients über den Proteſtant?smus denktn. Erwin 
Reiſner ſetzt ſich in ſetrer Abhandlung Zwiſchen Paradies und 
Reich“ mit der Ethik der Ordnungen der dialektiſchen Theologie 
auseinander und weiß zwei berühmten Vertretern dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft des Tages geziemend manche Wahrheit zu ſagen, die ihnen 
kaum gefallen wird. Den Leitſätzen des Geleitworts kommt am 
nächſten die Abhandlung Deutſchland als Exponent proteſtan⸗ 
tiſcher Weltlichkeit“ von Hinrich Knittermeyer, der tiefſchürfend 
noachweiſt. daß es heute gilt „aufrechtzuerhalten und, durchgu⸗ 
ſeßen im Widerſpruch gegen die beiden Hälften der Welt die 
Freaiheit des Glaubens die Freiheit der Erkenninis und die 
Freiheit der Tat. das Erbe der Reformation. das Erbe der Auf⸗ 
klärung und den mit der Zukunft des deutſchen Staates ver⸗ 
bundenen eigenſten Auftrag der J. Wilt. 
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Brief aus Grohhriftannien 
(Von umserem ständigen Korrespondenten.) 

B. C. P. London, im Januar 1956. 
Hie ungünstige Baumwollaßge am Baumwollmarkt 

wahrend der letrten Wochen, soweit die Preislage in 
Betracht kommt. hat die vVerkäuie nach den meisten 
Exportmarkten für Lancashire-Waren kaum auihalten 
können. Viel beunruhigender waren die Berichte, dass 
China die Zölle bestimmt erhönhen wird; und selbst ein 
Gerũücht aus Kalicutta, dass die Eintuhrzölle auf bri- 
tische Textilien in Indien reduciiert werden düriten, 
hatte viel scltlechteren Einfluss auf das Gewebege- 
schaft, als die Preishewegungen und Berichte aus Amte- 
rika. Die indischen Händler zögerten nämlich, grössere 
Bestellungen zu geben, da sie natürlicht keine Liefe- 
rungstermine angeben können, ehe sie wissen. wie und 
wann der Zoll geändert werden wird 

Der Export von Baumwolle von Amerika nach 
Grossbritannien in der bisherigen Saison, bis ein— 
schliesslich vergangene Woche. war um etwa 2025 
grösser als in der gleichen Zeit des Voriahres. während 
der Ferne Osten um etva 40 Prozent weniger ameri- 
kanischer Baumwolle bhezog. Dies ist sehr bhezeichnend 
für die Tendenz des gegenwärtigen Geschäfts im Welt- 
handel in Baunmwollwaren. und zwar insofern, als näm- 
lich Grossbritannien in Indien. China, Holländisch-In- 
dien. Westafrika. Australien usw. immer mehr ver— 
kauft. während die indischen. iapanischen und chinesi- 
Sschen Webereien so gut beschäftigt sind und in den 
letzten Monaten Einbussen im Export erlitten haben — 
selbsſt Japan. 

Die britisclie Ausfulr von Baumwoll-Kunstseiden- 
gewehe im Jahre 1932 ist auf 44 Miltionen Ouadratvard 
gestießgen. was um 25 Prozont melir ist als im vor-- 
ſahr. Indien. Australien und teilweise Argentinien ha-— 
ben ihre Finkäufe dieser britischen Gewebe gesteigert. 
walrrend Kanada. Sũdafrika und Aegypten weniger be— 
zogen haben. 

Vergangene Woche wurde in Manchester von zwei 
Persõmichkeiten angekündizt. das neuerlich ein Pro- 
zess erfunden wurde. der Baumwolle ebhenso fein und 
ælãnzend gestalten kaun, wie Seide. Diese neue Prfin- 
dung wird als ebenso hedeutend crachtet. als die kürz- 
lich bekannt gewordene chemische Behandlunc. die 
Baum wollstoſfte unknitterbhar macht. Es handeolt sicht 
gleichfalls um eine chemische Behandlung der Fasern. 
ähnlich wie im Merzerisierprozess. 

Di e Wiener Frühijahrsmesse 

Eine weitere Neunhneit in Manchester ist „Velura“, 
ein Baumwolsamt, der angeblich fast ebenso leicht ist 
und sehr dichten Krimmer aufweist. Die Produktion 
dieses Samts erfordert allerdings eine sehr sorgiältige 
Approtur und ein sorgfültiges Schneiden der Fasern. 
Es wird angenommen, dass Muster diescecs Krimmer- 

werden wird. 

Dice Lage am Runstseiden-Markt zeigt weiterhin 
eine schwache Preiſstendenz Die Bestellungen auf 
neue Kollektionen für den Frühling laufen spärlicher 
und kleiner ein. als man erhofft hatte. Bedruckte 
Misſschgewebe aus Crepe-Bindungen sclieinen noch am 
hesten zu gehen. In billigen Sorten bestehen diese aus 
Baumwoll-Kette und Viſskose-Schuſss. Die schon seit 
einiger Zeit so populären Phantom-Cropes sclcinen 
weiterhin stark in Nachifrage zu stehen. und die Fabri- 
ken solcher Gevwebe sind vollauft heschäftict. Maro- 
caine aus Mischgeweben, sowie Satins erfrcuen sich 
auch eines gewissen Interesses, doch sind die Nachbe- 
stellungen für bitlligere Rein-Rayon-Marocaine ausge- 
hlieben. Der Grund ist. dass die Komfektionüre ühber 
das „-Ziclien“ des Stoffes klagen, was besonders schon 
beim Zuschneider und fast allgemein heim Tragen der 
betreffenden Kleider zum Vorschein kommt. 

Selir hedeutend sind noch immeor die verkäufe von 
Möhelstoffen aus reiner Kunstseide. sovrie Mischungen 
in Taifet- Sowie Jaquard-Bindungen. Für Steppdecken 
worden Ganz-Ravon-Brokate und gleichfalls Mischæge- 
webe fortwährend gekauft. Bettdecken aus reiner 
Runstscide sind jedoch vollständig ausser Gunſt. da 
sich lerausgestellt hat. dass beim Waschen Schwierig- 
keiten aufgetreten sind. zweifellos als Folge hilliger 
Farhstoffe und manchmal minderwertiger Garne. 

Die Londoner Wollauiktionen werden liente ge— 
sohlossen. Sie bewiesen grosse Katlust scitens sämt- 
licher Käuferzruppen. doch üherraschte der Umstand. 

ten und Kaufen teilnahm, als Frankreicht. Die Schluss- 
preise für alle Sorten von Merinos sind sehr fest, wäh- 
rend Crossbreds ausgesprochen schwächer sind. Auch 
aus Südafrika sind soehen Kahel eingelanfen, dass die 
dort allerdings etwa überhitzte Hausse-Stimmung nach- 
gelassen hat. 

Der Lodzer Ehrenvertreter der Wie- 
ner Messe und Inhaber eines Speditions- 
hauses, Herr Leon Finkenstein, übermittelt 
uns die nachſtehenden Ausführungen: 

Nach dem übereinstimmenden Urteil massgebender 
volksſswirtschaftlicher Kreise ist das Jahr 1933 als Zeit- 
punkt der Konijunkturwende zu hbetrachten. Infolge der 
Zurückhaltung, die in den letzten Kriscnjahren allgemein 
geüht wurde, sind die Lagervorräte auf der ganzen 
Welt derart zusammengeschrumpft. dass in absehbarer 
Zeit mit erhöhten Eindeckungen erechnet werden muss. 
Aucli die Börsen In Westeuropa und Amerika sovae die 
internationalen Rohstoffmärkte zeigen nahezu durch- 
wegs ecine freundlichere Beurteilung der Gesamtlage. 

Besonders in Oesterreich. dessen Wirtschaftszif- 
fern sich der allgemeinen Konjiunkturbesscrung bisher 
allerdings nocl ment angesclilossent hahen, rechnet man 

im, Frühjahr mit dem Eintreten günstigerer Absatzver- 
Dies ist z2um Teil auf das reichere Einströ- nãltnisse. 

men ausländischer Zallungsmittel infolge der Anleiſie. 
zum Teil auf den in Vorbereitung befindlichen grossen 
Arbeitsbeschaffungsplan der Bundesregierung zurück- 
zuführen. Man sieht dalier der in der Zeit vom 12. bis 
19. März stattfindenden Wiener Frũülhjahrsmesse in wei- 
ten Kreisen mit berechtigter Zuversicht entgegen und 
erwartet von ihr die ersſsten sichtbaren Anzeiclhien der 
gebesserten Wirtschaftslage. 

Die Beschickung der Messe ist deshalh diesmal 
von besonderer Reichhaltigkeit. Eine Reihe grosser 
Sonderausstellungen vervollſständigt das bhranchenmäs- 
Sice Gesamtbild. So enthält der Messepalast unter an- 
derem wieder die Luxus- und Gebrauchsartikelmesse, 
die Möbelmesse. eine Kollektivanſtellung, Das Wiener 
Kunsthandwerk“., eine Rundfunkausteltung vove die 
Ausstellungen .Elektrizität im Haushalt“, „Neuzeitliclhe 
asgerate und die vom Gewerbefoörderunæsinstut der 
Wiener Handelskammer und ven der Niederösterreichi- 
schen Landesregierung veranstalteten Sammelausstel- 
lungen des Gewerbes. 

In der Neuen Burg sind wieder die Textilmesse, die 
Bokleidungsmesse, die Sonderschau der Wiener Strick. 
mode und der Pelzmodesalon untergebracht. Eine 
völlige Neuheit bildet hier die Sonderschau .Lichtbiſd 
nind Reise“, die durchwess von Amateurlichthildnern 
heschickt wird und in deren Rahmen verschiedene Fo- 
towettbewerbhe zur Austragung gelangen. 

In der Rotunde bildet den Höhepunſct der Frühiahrs- 
messs die Internationale Kraftfahrzeugſsehau, an der sich 
neben den österreichischen Automobilfabricen auenn 
die bedeutendſten Marſen des Auslandes mit ihren 

neuesten Typen beteilen. In der Rotunde ist ferner 
die technische Messe. die Ausstellung für Nahrungs- und 
Gonussmittel sowie eine Reihe anderer technischer und 
gewerblicher Sonderausstellungen zu sehen. Aui dem 
ireien Gelinde befinden sich die technische Messe mit 
der Strassenhaumesse, die Baumesse mit der Typen- 
schau .Das wachsende Hæus“ sowie die land- und forst- 
wirtschaftſiche, Musterschau, die mit einer österreichi- 
schen Mastviehausstellung verbhunden ist. 

Was bekanntlich die Wiener Messe von allen an- 
deren Messen unterscheidet. ist der zauherhafte Clang 
des Namens Wien. mit dem sich für jedermann die Vvor- 
stelung heiteren Lebensgenusses. lieblicher Musik und 
herrlicher landschaftlicher Eindrücke verbinden. Der 
Besucher der Wiener Messe findet die Möglichkeit, in 
scindn freien Stunden unauslöschliehe Eindrücke zu 
sammeln, in den Theatern ausgezeichneten Aufiültrun- 
gen beizuwohnen, an denen die ersten Künstler der 
Woelt mitwirken. grosse sportliche Veranstaltungen zu 
sehen und Ausflüge in Wiens anmutige Umgehung zu 
unternehmen. die im März den Reiz des winterlichen 
Hochgebirgs mit dem Zauber des Vvorfrünlings ver- 
bindet. 

Für die Besucher der hevorstehenden Frühjahrs- 
messe wurden folgende Fahrpreisermässigungen und 
Reisecrleiehterungen erwirkt: Passerleichterungen: 
sichtvermerldreie Einreise nach Oesterreich. Durch- 
reiseerleichterungen: Deuischland. Tsſschecho-Slowakei 
und Ungarn. Fahrpreisbegünstigungen: auf den öster- 
reftohischen Bundesbahnen und auf einer Reihe öster- 
reichischen Landes- und Lokalbbahnen sowie auf den 
polnischen Bahnen je 2529 anf der Hin- und Rückiahrt. 

Ermassigungen für den Luitverkehr auf allen Li- 
nien der Oesterreichischen Luftverkehrs A.G. 

Nahere Auskünfte sowie Prospekte üher die Wie- 
ner Messe sind bei der Wiener Messe-Aktiengesell- 
schaft, Wien, VII. Messepalaſst, und bei allſen ihren 
ohrenamtlichen Vertretungen erhältſich. 

BaumuuolhBöraen 
New Vork, 15. Febhruar. Toco 6.00. Februar 5.86, 

Marz 5.92, April 5.96, Mai 6.04, Juni 608. 
New Orſleans, 15. Februar. Loco 5.89, Maurz 5.89, 

Mai 6.02. Juli 6.14. Oktober 6.32. 
Liverpool, 15. Februar. Lo 5. 2. Februar 

Marz 4.75, April 4.76. Mai 4.77. Juni 4.78, Juli 4.80. 
Aegvuptiscche Baumwolle. Loco 7. 1I5, März 6.82, Mai 

6.91, Juli 6.99, Oktober 7. 06. 

4.73, 

stoffes auf der Britischen Industrie-Ausstellung gezeigt 

dass Deutscliland verhältnismässiz lebhhafter am Bie- 

Handelsteil der Ercien Fressc — 
Vom Lodæzer Handelsgericht 

7. Das Gericht hat in der gestrigen Sitzung be- 
schlosſSen, den Vergleiohsvertras zwischen der fallierten 
Firina ,WVarenhaus von Juſius Rosners Erben“, Petrh 
kauer Strasse 98, und deren Gläubigern 2zu bestätigen. 

Ferner wurde auf Ersuchen des Syndikus des Kon- 
kursverfahrens gexzen Edmund Wasilewski, Won- und 
Seidenwarenverkauf in der Petrikauer Strasse 182, der 
Eröfinungstermin auf den 23. Mai 1932 ſestgelegt. 

ag. Wie in der Lodzer Grossindustrie xearbeitet 
wird. Laut Angaben des Verbandes der Textilindustrie 
im Polnischen Staate stellte sich in dem diesem Ver- 
bande angeschlossenen Firmen die Betriehslage in der 
Zzeit vom 30. Januar bis zum 5. Februar d. J. wie folgt 
dar: Infolge eines auf die Beriohtswoche entiallenden 
Fejertags arheiteten in der Baumwonlindustrie 5 Tage 
5 Fabriken. ferner 4 Tage — 16, und 3 Tage — 5 Fa- 
briken sowie scliesslich ? Taße — 1 Fabrik, während 
3 Fahbriken vollkommen still lafgen. Insgesamt waren 
in 3 Grossbetrieben der Baumwoſflindustrie 30 100 Ar- 
beiter heschäftigt. Während der gteichen Zeit arheite- 
ten in der Woflindusſtrie s Tacge I1 Fabriken. 4 Tage 
3 Fabriken. 3 Tage 5 Fahriken. während der Betrieb in 
2 Unternehmen vollkonmen ruhte. Insgesamt wurden 
in der Berichtswoche in 21 Grossbetrieben der Wolin- 
dustrie 12 100 Arbeiter beschäitigt. 

Die Rohbilanz der Lodzer Depositenbank Act.- 
Ges. schliesst mit der Summe von 2391248 Tloty. 

Die Verlängerung des 100 Millionenkredits an die 
Deutsche Reichsbank ist ab 4. März aufi weitere 3 Mo- 
nate endgültig gesichert. 

Nach dem Banktkrech in Michigan 
Der gestern verkündete Beschluss. dass in ganz 

Michigan 8 Bankfciertage durchgeführt werden soften, 
ist hereits abgeändert worden. Die Einleger werden 
cine Summe ablichen können, die 5 v. H. ihrer Enagen 
nicht überschreitet. 

Maisſsse in STanan 
Tobio. 15. Februar. 

Die Woertpapierbörsen in Tokio und Osaka bleben 
gestern nachmittag geschlossen, da die Lage in 
eine grosse Baisschewegung verursacht hatte. 

Lodæer Böꝝse 
LOd2z, den 153 Februar 1933 
Valuten 

Ahpschlauß verkeau⸗ kew 
Dollar 8925 —⸗ — 

Verzinsſſehe Werto 
79 Stahilisationsanleme 5730 — — — 
43 Investitionsanleilie 1085.00 J — 
43 Dollar-Praàmienanleihe 58.75 — — 
33 Bananleihe — — 44.00 43,78 

Pfandbriele 
83 Pfandbrf. d. Lodz. Krovy. — 4250 42. 0 

Bank.· Alktien. 
Bank Polski —, - 74.50 74. 0 

Tendenz abwartend. “ 

Va—uor Börse 
Warschau, den 15. Februar 1933. 

De vlsen. 
358, 30 New Vork-Kabel 8, ↄ26 

Interdam 318 ꝛau —* 
Brũssel 124,38 Praę 
Kopenhagen 27 Kom 45,67 

173,25 Oslo ——— Damisg 
London 30.72 Stockholm —— 
Ne w York 8,922 Zũrieh 172,20 

Mittſere Umsatze. Tendene nicht einheitlch. Dol- 
larbanknoten ausserbörlich 8, 9225-8, 235. Goldrubel 
7»7α. Ein Gramm Feingold 5,9244. Devise Ber- 
jjn 2wischenbunklieh 212, 15. Deutsche Markescheine 
privat 211,95. Pfund Sterling privat 30.90. 

Staatspapiero und Plandbriele 
34 Bauanleihe 43. 25 43., 50 

Investitions-Serienanleihe 111,50 
Konversionsanleihe 48, M 

63 Dollarameihe 58.50 
Dollar·Prâmienanleihe 58,50 
Stabilisa tionsanleihe 58.00 56, 056,75 
Eisenbahnanleihe 102. 00 
Pfandbriefe der Bank Gosp. Rrai. 94,00 
Obl. der Bank Gosp. Krai. 94.00 
Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraj. 83,25 
Obl. der Bank Gosp. Krai. 83.25 

83 Pfandbr. der Bank Rolny 9400 
Pfandbriefe der Bank Rolny 8325 
laãndliche Dollarpfandbriefe 40,50 40 25 

414 3 Bodenkreditpfandhriefe 36,75 
83 Pfandbriefe d. St. Warschau 43 75 43 252 43. 50 

103 Pfandbriefe der Stadt Lubſin 36.50 
105* Pfandbriefe der Stadt Radom 3650 

Alktlen 
Bank Polski 73,50 Starachovwice 3.,75 

kür Staatsanleilſen und private Zinspapiere vor- 
wiegend schwachere Tendenz. Kleine Auenm,tæo. 



Freie Preſſe Donnerstag den 16. Februar 1833 

Allen unſeten Verwandten und Bekannten bringen wir die traurige Nachricht, 
8 es Sott dem Allmächtigen gefallen hat, unſeren lieben guten Vater, Schwieger⸗ 
vater, Gtoßvater, Bruder Schwager Onkel und Couſin 

arl Plagens 
im Alter von 68 Jahren am Mittwoch den 15 ag um 11 Uhr vormittags nach 

langem ſchwerem Leiden zu ſich in die Ewigkeit abrufen. 
5 Die Beerdigung unſe res teuren Entſchlafenen findet am Freitag, den 17. 

Februar um 2 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe, Kaliſkaſtraße Nr. 13 aus auf 
dem gredhe zu Rokicie ſtatt. 

Die tieflvaueruden Kiuder. 

—— 7 
au LZähm usen und — I — — Lerkrüphelungen Leidende! 

Gichere Hilfe und Erfolg obne Operation! 
Bruche wie auch allerlei Vertrüppelungen dürfen nicht ver⸗ 

Ausdang nimmt 

wezielle orthopädiſche Korſelts 
ſchmerahafte Vlatifühße —orthopadiſche 
Füße und Sände 

Belobiaungoſchte hen haben ſolgende 

Sbezielle orthopüdiſche Heilbandagen meiner Methode be⸗ 
Jeitigen radikal ohne jegliche Operation die veralleten und 
efahrlichſten Bruüchhe bei Rännern. Frauen und Kindern Für 

Rnegratveekr ummongen und geaen fich bildende Butel (Soͤtker) 

Univerſitätsvrofeſſoren ausgeftetut 

achläſfige werden da die Wolgen ſne be⸗ menſchliche Leben ſehhr 
gefähr lich ind Jeder Bruch tann ſo groß wie der Kopf eines 
erwachſenen Menſchen werden was meiſtenteils durch den ſich 

einſtellenden Brand und Darſpetmatungen einen töodlichen 

trumme Beine und 
Einlagen. Kunſtliche 

Prof. Or. R. Baroncz 

Gegen 

Vro Dr. Nariſchler, Vrof Dr BKielanswiti u m 

ormopãaiſcne Anſait Spe Nkapapott onnopade aus cemberg Lodn A 
Achtun nten müſſen derſöntih — ————— 

empfangen 
DSaneſchreiben. 

1id Front, Barierre, Tel 221277, empfanat von O13 und 1819 
Kranlkenkaſſenmitglieder werden auch 

8260 

Auf diefen Weg⸗ preche ich Herrn Dir. J. Rapaport, wohnhaft in Lodz, Wulczanſka 10 
(Front. ehe meingen herzlichſten Dank aus für die mir fachlundig und zweckmäßig angelegte 
Bandage iner Melhode gegen meinen Soden⸗ und Nabelbruch Dant dem großen Spezialiſten bin 
ich gegenwärtig por Anfällen geſichert und, obwohl ich ſchon 783 Jahre alt bin, fühle ich mich ſehr wohl. 

J * — — — 2* 23 

Dr. Bruno Sommer 
8 Sierpnia Benecdylcta) I, Telefon 220.20 
* Saut⸗ Geſchle chts⸗ und Frauenleiden 

Empfängt von ⸗i Uhr und von 69 Uhr An Sonn⸗ 
tagen und Zertagen don 10Uhr 

Beſonderes Wartegimmer ür Damen. 3304 
Zzannaræi 

Julius Olszanieclki 
Chirure tur Mundhvbhlenierancheiten 

iſt umgezyosen vnach der 
elotrio ιαα e. -4 (66rand hoteh. 
eEmpfanot von 11⸗1 und von 4uUhhr abends. 

——II I 
Ausenheilanstolt 

mit Krankenbetten von 

Dr. B PONCIIN- 
Elena von Augenkrankcen ſu Dauet — 
behanchlung in der Hellanstel 
Gperationes etc.) wie auch ambula⸗ 

Sorisch von , bis 1, Uhr und von 
1/,8 Uhr abends 308 

J Petrikauer Str. ꝰ0, Tel. 22172. 

ter Ausführung, 
2803 

Brittanten, 6Gold und Silber, 
verſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit— 
ungen dauft und zaählt die höchſten Preiſe 
M. Mizes, Piotrkowſta 30. 3755 

Moderne Sqchtafzimmen — Spei⸗ 
ſe pe Einrichtung, in bekannter gu— 

billig zu verkaufen Möbel⸗ 
tiſchlerei O Hempel, Sienkiewiczſtr 59 32090 

Wechſel auf Z1. 50. zahlbar am 32 
1933 mit dem Giro BeScherling, Ausſteller Fer— 
dinand Schramm, iſt verloren gegangen. Vor An⸗ 
kauf desſelben, — mit geändertem Datum wird 
gewarnt. 5296 

11000 310t9 7 1Sypothek, auf 2⸗ftöchi⸗ 
ges Haus, Stadtmitte, per 20. April 1938 geſucht. 
Zu erfragen: Rawrolſtraße 49, Wohn 16. 8301 

4000 310t y auf 1. Sypothek oder gegen 
ſichere Garantie zu leihen geſucht. Adreſſe zu er— 
fragen in der Geſchäftsſtells der „Freien Preſſe“ — 

Damen und Serren (Elleinſtehende) 
finden alle, was ihr Herz begehrt, durch meinen 
ſehr Froßen Beklanntenkreis. Ehevermittler Sien⸗ 
kiewiczaſtr. 79, Wohn 28. 5279 

Morgen Aderland an der Tkacka— 
ſtraße, iſt zu verpachten. Näheres: Re 78 
beim Hauswirt. 4072 

Aib ont 
1007-Radogos�c�, zglerrer ſnaussee Ar. b2/67 

Télefon Nr. 141-26 

Fabrilt und Lager von Maschinen 
für die Druck- u. Papier-Industrie 

Spéezialtabrile füũr Troansportgerãte 
Herstellunßg von geschliffenen und poberten 

Zinkplatten fũr Mischees und Druck. 

Maschinen für Buch- u. Steindruckereien, 
Buchbindereien und Kartonnagenfabritken 
Standiges Lager in neuen u. gebrauchten Druckmaschi- 

nen, Schneidemaschinen. Pappscheren. Drahbtheftmaschũ- 
nen, Pappenbiegemaschinen, 

schneidemaschinen ete ete. 
Stanzmaschinen, Muster- 

Kisten- und Sackkarren, Rollböcke, Plattiorm- und La— 
gervagen jeder Art, Transporttische, Gelenkroſten. 

xem zennaen Automatische huhvagen Aeleaen 
Deas modernste Nensporimiftiel ſfüur den Fabrücbetrien 

Ballenpressen für Abfallo jeder Art. 

Reparaturen Amtlicher Maschinen der Druck- umd 
Papier⸗Industrie. 

Sehleifen von Maschinenmessern jeder Art bis2 Neter 
Lange auf Schleif- Automaten. 

Walzengiessanstalt. 

——— —— 

Autogene Schweisserei. 
— 

Beste Austührung. 8 

t 
Heiserkeit, Nasen, 

hals Luftröhrenkatarrh 
und ähn!. beſeligen 

Hẽeil raufer 
FOLANA 

RFeg. Ur 1349. Pr. 2.— 21, 
Bei Nervenleiden 

und 8Svlatloſigkeit 
krauter 

NERVOTIN- 
Reg Ir 1348. Pr2.60 21. 
2zu haben in allen 
theken ſowie in der erzeus 
genden Apotheke von 

Dr. pharm. 

R.Rembilelisb 
Lodæ, Andrzeje 28, 

releton lao-·ol. 
Dortſelbſt jegliche heilkr auter 

friſcher Sammlung 

— 2 3 
83 814 

13338 
1388225 284 
8222334 
3—88— — 835 —— 23836 

2 — 22 —— 
3253 —— 51 

33333 — B ——— *54 

238 
J 4 
* 5 — — 

— A o 7 C AL A— Hn E Ar E R —* Leaterverein Am J 
Srodmiejsſca 15 (Ceo glelntana) 

Gonnudag, den 10. Februar, punktlich 5. 30 Ahr nachm. 
J ꝙ 

7— — voenellauen „Stö pſel⸗ — billisen oreinen 

Apo⸗ 

EAE R88 6 II 

Ao celov preem i biur dostsrceeay cũa 
— 
odblorcõ na wage, liczage v drobu 

od 110 KUo, - 2a gotõwl præy odbiorze: 
Z. 70 gr. za 1K. Eskalepu intr. 
UUs Fortuu prezem. 
185 1 32ygοenu do gumovw. 

Jwvw naczyniach do —77 
J Præey Uosct od 10 Bo v veenno 

udelelamy 10200/ rabatu. 
Specjalne leje - po cenach fabr. 

E 8 a“ 88 præeetw. ros. Poænas 

Præedst. w LODZI, ul. Ploſrk. 100, tel. 148.84 

Laden mit Zimmer und Küche, zwei Zim⸗ 
mer und Küche ſowie Werkſtatt direkt vom Wirt 
ſofort zu vermieten. Wulczanſtaſtr. 161 

Ein ſonniges, zwetfenſtriges Zim mer zu 
vermieten. Zu erfragen beim Wirt, Zran 
ſkaſtraße 210. 

Sonniges gü 
zu een —— 117 — 

Gutſchein 
Gültig für Freitag, den 17. Februar 

von 2— Uhr nachmittags 

eur Einholung einer Rechlsauskunfl 
in der 

Schenleuang der „Freien Preſſe⸗s. 

Schwaͤnk in 8 Atten von 3 Arnold und E. Bach. 

VDer größte Lacherfolg der Scuſon! 
Preiſe der Plätze: Patkett 8, 250.2 und 1 31loty; Logen und Balkon 8 Zloty; Amphithealer 1u80 und 1 Z31019; 2. Balkon 1 3loty; Galerie 60 Groſchen. 

Karten im Vortverkauf bei G.E., Reſtel, Vetrikauer 84. Am Tage der Aufführung ab 11 Uhr an der Theaterkaſſe 

ore, 

—2& 


